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Die allgemeinen Verfügungen der Regie⸗g werthe Verhältniſſe. 


rungen in Schulſachen. 


Es iſt bei einigen Regierungen in den letzten Jahren üblich 
geworden, allgemeine Verfügungen in Bezug auf das außer⸗ 
amtliche Verhalten der Lehrer zu erlaſſen. Dieſelben 
haben ſich insbeſondere auf die Theilnahme der Lehrer an 
politiſchen Angelegenheiten, an der Preſſe und an Verſamm⸗ 
lungen bezogen. Dem Beiſpiel der Regierungen ſind in einigen 
Bezirken die nachgeordneten Aufſichtsbeamten gefolgt, jo daß 
es einer großen Zahl von Lehrern an den verſchiedenartigſten 
Vermahnungen und Verhaltungsvorſchriften auch für ihr außer⸗ 
amtliches Leben nicht gefehlt hat. An der Nützlichkeit ſolcher 
allgemeiner Vermahnungen haben wir — ganz abgeſehen von 
der Frage der Berechtigung zu denſelben — immer einen ent⸗ 
ſchiedenen Zweifel gehabt, ſchon deshalb, weil jemand, der dem 
andern ſolche allgemeinen Vorhaltungen macht, leicht in die 
Gefahr kommt, über die Grenzen, die ihm von Natur und Ge⸗ 
ſetzes wegen geſteckt ſind, hinaus zu gerathen. Außerdem iſt 
die erklärliche Folge ſolcher an Alle ohne Unterſchied gerichteten 
Vermahnungen, daß ſie verletzen; denn man pflegt anzunehmen, 
daß die bei weitem überwiegende Mehrzahl der Lehrer ſelbſt 
wiſſen, was ſie zu thun und zu laſſen haben und daß ſie einer 
beſonderen Belehrung nicht bedürfen. 

Die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes vom 7. März 
haben über dieſe Frage eine ſehr wichtige Entſcheidung gebracht, 
die hoffentlich von Dauer ſein wird. Graf Zedlitz ſteht uns 
politiſch fern, aber ſein Verhalten in jener Montagsſitzung des 
Abgeordnetenhaufes können wir nicht umhin anzuerkennen. Als 
der Abgeordnete Rickert mehrere Verfügungen von Bezirks⸗ 
Regierungen in Bezug auf die Betheiligung der Lehrer an 
öffentlichen Verſammlungen, an der Preſſe u. ſ. w. zur Sprache 
brachte und den Miniſter fragte, wie dieſelben nach der Ver⸗ 
faſſung und den Geſetzen zu rechtſertigen ſeien, da machte der 
Herr Kultusminiſter über die Verfügungen der Regierungen im 
allgemeinen einige Bemerkungen, welche die weiteſte Verbreitung 
und Beachtung verdienen. Der Miniſter erklärte ſich einver⸗ 
ſtanden mit der Forderung des Abg. Rickert, daß die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte der Lehrer in Bezug auf die Betheiligung an 
öffentlichen Angelegenheiten nicht eingeſchränkt werden dürften, 
das würde er auch nach keiner Richtung hin bei den ihm unter⸗ 
eordneten Behörden zulaſſen, er wünſchte nur, daß die Lehrer 
ſich diejenigen Beſchränkungen bei ihren öffentlichen Meinungs⸗ 
äußerungen auferlegten, welche ihre amtliche Stellung von ſelbſt 
mit ſich bringe. Er fuhr dann — wir citiven nach dem amt⸗ 
lichen ſtenographiſchen Bericht — fort: 

„Nun komme ich auf die ſpeziellen Angelegenheiten; und 


da ſchicke ich wiederum eine allgemeine Bemerkung voraus; die F 


geht dahin, daß ich ſolche Zirkularverfügungen, ſolche generellen 
Anweisungen, die ſich an etwas, was zufälliger Weiſe in der 
Luft liegt, oder auch an einen konkreten Fall anknüpfen, meiner⸗ 
ſeits perſönlich für etwas wenig Zweckmäßiges halte; man 
trifft meiſtens nicht die konkrete Sache, man ſchießt entweder 
über das Ziel hinaus, oder man bleibt zurück; man verletzt 
leicht da, wo eine Verletzung nicht angebracht iſt. Alſo ich gebe 
zu, ſolche allgemeinen Verfügungen find nach meiner Auffafjung 
unpraktiſch. Ich ſtehe vielmehr — vielleicht mag dieſe Auf⸗ 
faſſung aus meiner militäriſchen Erziehung erwachſen fein — 
auf dem Standpunkt, daß jeder Beamte ſelbſt wiſſen muß, was 
er unter eigener Verantwortlichkeit zu thun hat, und wenn er 
dieſe Grenze überſchreitet, daß man dann mit der äußerſten 
Schärfe zufaßt und keinen Beamten darüber im Zweifel läßt, 
daß, wenn er etwas thut, was unzuläſſig iſt, er mit den geſetz⸗ 
lichen Disziplinarmitteln ſcharf angefaßt wird. Aber ſo allge⸗ 
meine Admonitionen ſind meiſtens unwirkſam und bringen eine 
gewiſſe unbequeme Situation hervor. 


Man darf wohl erwarten, daß der Herr Kultusminiſter 
einen Ausführungen im Abgeordnetenhauſe durch einen Zirkular⸗ 
erlaß an die Regierungen Nachdruck verleihen und den Ver⸗ 
mahnungseifer, wo er etwa vorhanden ſein ſollte, etwas 
dämpfen wird. 5 


Deutſchlaud. 

Berlin, 15. März. Die ganz unzutreffende Be⸗ 
zeichnung des Sittlichkeitsgeſetzes als „lex Heinze“ ſollte 
endlich einmal aus der öffentlichen Diskuſſion verſchwinden. 
Man ſpricht von einer lex Huene und von einer clausula 
Franckenſtein in zutreffender Analogie zum römiſchen Recht, 
wo die Geſetze ebenfalls vielfach den Namen ihrer Urheber 
tragen. So gut wie immer aber iſt in dieſen Fällen die 
aktive Theilnahme desjenigen, der das Geſetz gemacht oder 
veranlaßt hat, das Erſte und Entſcheidende. Wohl giebt es 
auch im römiſchen Recht vereinzelte Ausnahmen, aber ſie 
gehören der ſpäteren Zeit an und berühren die Regel nicht. 
Von einer „lex Heinze“ zu reden, geht nicht an. Das würdige 
Ehepaar Heinze macht doch dieſes Geſetz nicht, und feine ver- 
aulaſſende Mitarbeiterſchaft iſt eine mehr als paſſive. Das 
Beiſpiel lehrt wieder einmal, wie das Sprachgefühl auch der 
Gebildeten erſchlafft, und der polternde Eiferer in Leipzig, 
Herr Wuſtmann, würde ſchlafloſe Nächte ob dieſes Frevels 
zubringen, wenn er, was ihm zu wünſchen iſt, nicht gegen den 
Aerger endlich ſchon abgeſtumpft ſein ſollte. 
das Kuppelei⸗ und Sittlichkeitsgeſetz angeht, jo iſt Manches 
davon wirklich derart, daß auch der ſchärfſte juriſtiſche Spürſinn 
erlahmen muß. Das Geſetz will jene pſeudo⸗künſtleriſchen 
Darſtellungen ahnden, die in unzüchtigem Sinne gemeint ſind. 
Es ſollen aber auch ſolche Darſtellungen beſtraft werden, die 
zwar nicht das Schamgefühl verletzen, trotzdem aber unzüchtig 
wirken. Hier wird alſo ein ausbrücklicher Unterſchied zwiſchen 
unzüchtigen Erzeugniſſen und denjenigen der erwähnten zweiten 
Kategorie gemacht. An dieſem Punkte nun ſetzt die rathloſe 
Grübelei der Herren Abgeordneten ein; vielmehr ſie würde hier 
einſetzen, wenn ſich nur irgend eine Ausſicht auf poſitiven 
Gewinn des angeſtrengten Nachdenkens eröffnete. Wie kann 
ein Kunſtwerk, ſei es ein wirkliches oder ein vermeintliches, un⸗ 
züchtig wirken, ohne zugleich Scham⸗ und Sittlichkeitsgefühl 
zu verletzen? Wie kann es dieſe Verletzung von Scham⸗ und 
Sittlichkeitsgefühl bewirken, ohne zugleich unzüchtig zu ſein? 
Was hat ſich der Urheber der Vorlage dabei gedacht?, Man weiß 
es nicht, und die Sache erſcheint im höchſten Grade bedenklich, 
weil ſie aufs Neue zeigt, zu welchen dehnbaren, gefahrlichen 
geſetzgeberiſchen Experimenten man kommen kann, wenn ein 
anatismus der Sittlichkeit die Feder führt. Die Praxis des 
Lebens mag freilich Fälle ergeben, an die heute kein Verſtän⸗ 
diger denken kann, und in denen dieſer tückiſche Paragraph in 
Aktion zu treten hätte. Er macht den Eindruck, als ob die 
Regierung ſich Sittlichkeitswaffen auf Lager halten möchte. 
Wozu ſie ſie gebrauchen will oder kann, braucht ſie im Augenblick 
ſelber noch nicht zu wiſſen; aber es ſchadet ja nichts, ſo mag 
ſie meinen, ſich bei Zeiten vorzuſehen. Der Reichstag wird 
es ſich zehnmal zu überlegen haben, ob er bei einer Geſetz⸗ 
gebung dieſer Art mitwirken ſoll. Das Kuppeleigejeh hat ja 
auch ſonſt allerlei verdächtige Punkte. Inſofern es die Frei⸗ 
heit der Literatur antaſten will, iſt das Nöthige ſchon geſagt 
worden, und überdies ſind die Vertreter der Literatur als 
Leute, deren Beruf es iſt die Feder zu führen, Manns genug, 
um ihre Intereſſen wirkſam zu vertheidigen. Dagegen ſind die 
Künſtler ein ſtilles, ſchreibe⸗ und redeungewohntes Völkchen, 
und die meiſten von ihnen wiſſen vielleicht noch garnicht einmal, 
welche Liebens würdigkeiten die Vorlage ihnen zugedacht hat. 


Mir iſt es lieber, ich Hier bei Zeiten auf eine bedrohliche Neuerung hinzuweiſen 


lerne diejenigen Leute kennen, die entſchiedene Gegner find. |ericheint als Pflicht wie Recht der Preſſe. Mit ihrem Nach⸗ 


Wenn ſie ihre Gegnerſchaft in der gehörigen Form zur Geltung 
bringen, gut, das iſt ihr Recht; wenn fie es nicht thun, nun 
dann weiß man, was man mit ihnen anzufangen hat.“ 

Wir können die in dieſer Rede des Kultusminiſters aus⸗ 
geſprochenen Grundſätze nur billigen und wir wünſchen, daß 
danach auch verfahren würde. Solche Verfügungen allgemeiner 
Natur ſind, wenn man ſie überhaupt für nöthig hält, Sache 
der Kontrolinſtanz, des Miniſters. Er iſt der verant⸗ 
wortliche Träger der Unterrichts verwaltung. Wenn man 
dieſe Dinge den einzelnen Regierungen überlaſſen wollte, ſo 
würde ſich ſehr bald ein buntſcheckiges Recht für die Lehrer 
herausbilden. Die Regierung in Arnsberg und vielleicht noch 


dieſe und jene andere Regierung . daß die Lehrer die] g 


Genehmigung nachſuchen müſſen, wenn ſie Korreſpondenzen für 
er liefern. In Berlin je davon keine Rede. Die 
ehrer in Berlin genießen alſo andere Rechte wie die im Regie⸗ 


denken über das ee bei dem eine ähnliche 
Dehnbarkeit der Faſſung die gefährlichſte Beeinträchtigung der 
Preßkritik nicht bloß befürchten läßt, ſondern zur Gewißheit macht, 
ſind die Abgeordneten inzwiſchen wohl ſchon fertig geworden, und 
das Reſultat iſt nicht derartig, daß Graf Caprivi de daran 
zu haben brauchte. Die Einſchränkung der militäriſchen Kritik 
in den Zeitungen iſt eine Sache, die zum; Glück alle Parteien 
ecke 1505 und bei der deshalb vom Hineintragen des 
zarteiſtreites in die eigenſten Intereſſen der deutſchen Publiziſtik 
nicht geſprochen werden kann. Wenn das Spionagegeſetz jo, 
wie es iſt, Geſetz werden würde, dann wäre es mit einem 
Schlage vorbei mit den militäriſchen Artikeln der „Kreuzztg.“, 
enau ſo, wie mit der Mittheilung von Erlaſſen komman⸗ 
dirender Generäle durch den ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“. 
Graf Caprivi, der die „Zeitungsſchreiber“ nicht liebt, würde 
allerdings nichts dagegen haben, wenn dieſer Effekt eintreten 
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follte, aber die Konſervativen und das Zentrum find denn 


doch anderer Meinun, trotz aller Konnivenz ggegen die Regie⸗ 
rung, und jo wird am Spionagegeſetz recht tüchtig herum⸗ 
gearbeitet werden, ehe es der Reichskanzler in einer Geſtalt 
zurückbekommen kann, bei der er ſich dann entſcheiden mag, ob 
ihm dies zurechtgeſtutzte Ding noch behagt oder nicht. Wenn 
nicht, dann wird der Reichstag ſich zu tröſten wiſſen. Die 
geringen Sympathieen, die ſolchergeſtalt die beiden ausgeſpro⸗ 
chenen Regierungsparteien dieſen Geſetzen entgegenbringen, führen 
hoffentlich dazu, daß die mißrathenen Kinder geſetzgeberiſcher 
Experimentirluſt ſchon in der Wiege der Kommiſſionsbera⸗ 
thung um ihr kümmerliches Leben gebracht werden. 

— In der gegenwärtigen Aera der Majeſtätsbelei⸗ 
digungs⸗Prozeſſe dürfte, jo ſchreibt die „Volksztg.“, unſere 
Leſer ein Vorkommniß intereſſiren, das ſich jüngſt in Oeſter⸗ 
reich ereignete und das klar beweiſt, daß auch in ande ren 
Ländern die einſchlägigen Geſetzesparagraphen reformbedürftig 
ſind. In einer öſterreichiſchen Provinzialſtadt wurde nämlich 
eine Dame zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt, weil 
ſie von einem Erzherzoge in einer Geſellſchaft als von einem 
„hübſchen Kerl“ geſprochen hatte. Der Staatsanwalt fand 
eine Beleidigung darin, und die Richter ſtimmten ihm bei. 
Das Appellationsgericht in Wien war jedoch anderer Mei⸗ 
nung; das Urtheil der erſten Inſtanz wurde aufgehoben und 
der Erzherzog — kann weiter ein „hübſcher Ker!“ bleiben. 
— Wenn wir nicht irren, iſt ſ. Z. wegen einer gleichen 
Aeußerung, die ſeitens eines Herrn gelegentlich eines Diners in 
alle a. S. in Bezug auf den damaligen Kronprinzen Frie⸗ 
drich Wilhelm, ſpäteren Kaiſer Friedrich III., gefallen war, 
ebenfalls Anklage erhoben worden. 

— Einen intereſſanten Beitrag zur Freigebung des 
Welfenfonds bringt das Wiener „Fremdenbl.“ Es wird 
hierüber aus Wien gemeldet: 

Der Herzog von Cumberland lehnte ſchon zu Leb⸗ 
zeiten Kaiſer Wilhelms I. die ihm vom ruſſiſchen, engliſchen und 
däniſchen Hofe angebotene Vermittelung mit dem Hinweiſe ab, daß 
er als deutſcher Für ſt ſich keiner fremden Intervention be⸗ 
dienen dürfe. Nur einmal unternahm die Königin Viktoria 
von England einen Verſuch in dieſer ana Im Teſtament 
des Königs Georg war nämlich die Königin Viktoria zur Teſta⸗ 
mentsvollſtreckerin ernannt und der Königin und den Prinzeſſinnen 
je eine Million Thaler vermacht worden. Dieſe Legate ſollten 
aus den Zinſen des beſchlagnahmten Vermögens 
ausbezahlt werden, welche bis zur Zeit des Todes des Königs 
Georg aufgelaufen wären. Allein Fürſt Bismarck lehnte 
damals die Aus bezahlung von Zinſen ab. Ende 
Januar 1892 erſchien der Landesdirektor von Hannover, Freiherr 
v. Hammerſtein in Gmunden, um im Auftrage Caprivis über 
die vermögensrechtlichen Angelegenheiten mit Ausſchluß der 
politiſchen Fragen zu verhandeln. Es wurde die Grund⸗ 
lage für weitere Verhandlungen in Berlin gefunden, welche is 
Bun Geh. Rath v. d Wenſe 

ruel führte, geſchaffen, worauf 
erfolgte, wobei von 


quel mit den Vertretern der 
und dem Geh. Regierungsrath B. 
in den erſten Märztagen eine Einigun 
der Verzichtleiſtung des erzogs auf ſeine 
Thronrechte keine Rede war. An entſcheidender Stelle 
fiel in Berlin bei dieſer Gelegenheit das Wort, daß es nicht an⸗ 
ehe, einen deutſchen Fürſten um Geldes willen zu einem 
erzichte auf irgend welche politiſche Rechtsanſprüche veranlaſſen 
u wollen. Man neigt denn auch angeſichts dieſer Wendung der 
Anſicht zu, daß nach erfolgter Aufhebung der Beſchlagnahme des 
Vermögens des Königs Georg bei einem e e dem 
Herzog von Cumberland die Möglichkeit geboten werden könnte, 
auf den Thron des Herzogthums Braunſchweig 
zu gelangen. Von einem Verzichte zu Gunſten ſeines Sohnes 
kann wohl kaum die Rede ſein, da der Herzog im kräftigſten Man⸗ 
nesalter ſteht. Bei Ausfolgung der 13 Millionen Thaler oder des 
ruchtgenuſſes dieſer Summe, handelt es ſich nach Abſichten beider 
heile demnach nicht um eine Abfindung oder Entſchädigung der 
königlichen Familie für fegendipelche politiſche Anſprüche, ſondern 
dieſe Summe repräfentirt 5 — die in Geld ausgedrückte Ent⸗ 
ſchädigung für das von Preußen mit der Annexion in Beſitz ge⸗ 
nommene Privatvermögen der königlichen Familie. 

— Die ſozialdemokratiſche „Elſaß⸗Lothringiſche Volks⸗ 
zeitung“ wurde wegen Abdrucks des Artikels der „Frankf. Ztg.“ 
„Gekrönte Worte“ beſchlagnahmt. — In Cannſtatt würde, 
wie die „Neckar Ztg.“ berichtet, ein junger Braſilianer, 
der ſich dort ftudienhalber aufhält, wegen Beleidigung des 
Kalſers zur Haft gebracht. 
Die „Berl. Pol. Nachr.“ kündigen an, daß in dem Etats⸗ 
entwurf für 1893/94 eine weitere Vermehrungder Lotterie⸗ 
looſe vorgeſchlagen werden wird. 

Aus Württemberg, 14. März. Ueber die ſyſtema⸗ 
tiſchen Wahlbeeinfluſſun gen, welche in Württemberg durch 
die Regierung unter Benutzung des Behördenapparats ſtatt⸗ 
finden, bringt der Stuttgarter „Beobachter“ wiederum einen 
altenmäßigen Beweis bei. Das Rundſchreiben lautet, wie 
folgt: „Vertraulich. Euer x. x. bitte ich aus Anlaß der be⸗ 
vorſtehenden Wahlen für die Kammer der Abgeordneten, ſich 
mit den Ober⸗Amtmännern ot Amtsbezirks in „ 
zu ſetzen, dieſelben in ihren emühungen zu unterſtü en 
im Verein mit ihnen und den übrigen Beamten die Lauf: 
Männer zu lenken, welche in ihren 1 Aufgaben das 
unzertrennliche Wohl des Königs und Vaterlandes underrückt 
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im Auge halten, und die entſchloſſen ſind, die Regierung zu 
unterſtützen. Auch wäre mir eine gefällige Mittheilung von 
Zeit zu Zeit über den Stand der Wahlen erwünſcht. Hoch⸗ 
achtungsvoll c. ꝛc. Stuttgart, Staatsminiſter der 
Finanzen: Renner.“ 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 10. März. [Originalbericht der 


| „Pe. Ztg.“] Um das geſtrige Geburtsfeſt des Zaren 


durch einen beſonderen Gnadenakt zu kennzeichnen, wurde allen 
mit voller Uniform verabſchiedeten Kavalieren des Georgen⸗ 
Ordens, ſowohl Generalen wie Stabs⸗ und Oberoffizieren, in 
einem beſonderen Tagesbefehle aufgetragen, von jetzt ab Achſel⸗ 
ſtücke oder Pogonnen neuen Muſters anzulegen, wie ſolche für 
dieſen ſpeziellen Zweck vorgeſehen und eingeführt find. Im 
einem kriegsminiſteriellen Erlaß wird darauf hingewieſen, daß 
ſolches als „Ausfluß beſonderer monarchiſcher Huld und Wohl⸗ 
wollens“ anzuſehen ſei. Die neuen Achſelſtücke werden nicht, 
wie bei aktiven Militärs üblich, längs der Schulter, ſondern 
quer getragen. Es heißt, daß binnen Kurzem alle mit voller 
Uniform verabſchiedeten Offiziere der ruſſiſchen Armee Schulter⸗ 
ſtücke beſonderen Modells erhalten ſollen. — Wie in gut unter⸗ 
richteten Regierungs kreiſen verlautet, iſt das ruſſiſche Finanz⸗ 
miniſterium ſeitens der am hieſigen kaiſerlichen Hofe accredi- 
tirten Geſandten von Spanien und Portugal dahin 
verſtändigt worden, daß ihre Regierungen die ſeiner Zeit mit 
der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung abgeſchloſſenen Handelsver⸗ 
träge nicht mehr zu erneuern beabſichtigen. Der ruſſiſch⸗ 
ſpaniſche Handelsvertrag läuft am 30. Juni d. J. ab, der 
zwiſchen Rußland und Portugal abgeſchloſſene hat ſein Ende 
bereits am 9. Februar erreicht. Somit laufen heuer alle 
zwiſchen Rußland und den weſteuropäiſchen Staaten abge⸗ 
ſchloſſenen Handelstraktate ab. — Aus dem Gouvernement 
Wjatka eingelaufene offizielle Berichte ſtellen die Nothlage 
der Landbevölkerung als geradezu verzweifelt dar; dieſelbe 
iſt in letzter Zeit noch durch das Hinzutreten einer Viehſeuche, 
die wieder eine Folge gänzlichen Futtermangels war, vermehrt 
worden. In den meiſten Kreiſen genannter Gouvernements iſt 
weder Zug⸗ noch Hornvieh vorhanden. Noch im Herbſte 
vorigen Jahres gingen viele Bauern ihrer Pferde verluſtig, 
indem ſie dieſelben theils aus Noth, theils aus Futtermangel, 
nur um den Preis und Werth der Haut, an die Tartaren 
und Aufkäufer losſchlugen. Im Jaronskiſchen Kreiſe eben 
deſſelben Gouvernements giebt es Dörfer, wo poſitiv nicht ein 
einziges Pferd zu finden iſt, und dabei ſteht die Ausſaat vor 
der Thür. In anderen Dörfern iſt das Vieh bis auf zwei 
Drittel des früheren Beſtandes zuſammengeſchmolzen, wieder 
in anderen um 30—50 Prozent. Und Wjatka iſt noch eines 
derjenigen Gouvernements, wo die Ernte verhältnißmäßig 
günſtig ausgefallen iſt. — Aus den Gouvernements Sſamara, 
Sſaratow und Tambow werden tagtäglich größere 
Schaaren von Arbeitern, zum Theil in einer Stärke von 
3-500 Mann, zum Bau der großen Noworoſſijsk⸗Suchumer 
Chauſſee nach dem Kaukaſus entſandt. Die Leute ſind vor⸗ 
läufig auf 3 Monate angeworben und erhalten bei voller 
Betöſtigung einen monatlichen Lohn von 6 Rubeln, Zimmer⸗ 
leute und Steinarbeiter 7 und 8 Rubel. Nur zu häufig 
kommen die Arbeiter in völlig abgeriſſenem Zuſtande und ohne 
Schuhwerk an, ſo daß den von der Hauptverwaltung der öffent⸗ 
lichen Arbeiten in die genannten Gouvernements abkommandir⸗ 
ten Bevollmächtigten die Weiſung zugegangen iſt, nur Arbeiter 
anzuwerben, die im Beſitz der nöthigen Kleidung und des 
Schuhwerks ſind. Deren ſind aber ſo wenige, daß die Be⸗ 
vollmächtigten nun ihrerſeits Maßregeln treffen mußten, um 
die Arbeiter halbwegs transport⸗ und mar hehe zu machen. 
Die Zahl der zum Bau jener großen, längs der Schwarzmeer⸗ 
küſte von Noworoſſijsk nach Suchum zu führenden Chauſſee 
angeworbenen Arbeiter beträgt gegenwärtig bereits nahe an 
20 000. — Ein recht charakteriſtiſches Bild entwirft ein be⸗ 
kanntes ruſſiſches Journal, die „Nowoje Oboſrenije“, von den 
im Suchumer Bezirk bei den alljährlich am Epiphaniasfeſte 
bei der ſogenannten Waſſertaufe dort herrſchenden Zuſtänden 


— 


5 au Eu TE 5 Te Bar e 8 8 * FE f N TER Zn 
N 2 1 un RE : ; 


und Gebräuchen. Sobald der den Taufakt vollziehende Prieſter[loſen maſſenweiſe abgeſchoben würden. Andere 


das Kreuz ins Waſſer verſenkt hat, erſucht er die Umſtehenden, 
daſſelbe aus dem Waſſer zu heben, und zwar gegen Meiſtgebot, 
alſo gegen Erlegung einer beſtimmten Zahlung. Wer nun am 
meiſten bietet, iſt der Bevorzugte. In Ochum erhielt der be⸗ 
treffende Geiſtliche das Meiſtgebot anfangs mit 1 Rubel, das⸗ 
ſelbe ſtieg dann aber bis zu 12 Rbl. 20 Kop. An einem 
anderen Orte begann das Gebot mit 5 Rubeln und erreichte 
die Höhe von 40 Rbl. u. ſ. w. Natürlich kommt dieſer Erlös 
dem die Waſſertaufe vollziehenden Geiſtlichen zu Gute. Da 
u dieſem kirchlichen Akte ſtets ſehr viele Gläubige zuſammen⸗ 
ſtrömen, ſo bildet derſelbe eine recht erwünſchte und lukrative 
Einnahmequelle für den betreffenden Priefter. « 

Petersburg, 13. März. Wie der „Köln. Ztg.“ von hier be⸗ 
richtet wird, ſoll die Meldung von der Internirung des Grafen 
Leo Tolſtoi auf feinem Gute unbegründet ſein. Gegen den 
Grafen ſei überhaupt in keiner Weiſe eingeſchritten worden. — 
Nach einer Meldung der „Kreuzztg.“ beginnt man mit allem Eifer 
die Aufſtellungen, welche man hart an die deutſch⸗öſterreichiſche 
Grenze vorgeſchoben hat, zu einer dauernden Einrichtung zu ge⸗ 
ſtalten und die allerdings ſehr r untergebrachten Truppen 
allmählich zu kaſerniren. So hat u. A. erſt in der letzten Zeit die 
ruſſiſche Militärxverwaltung in der nächſten ee 
von Warſchau größere Gebäude käuflich er⸗ 
worben, auf welchen der Gouverneur General Guxko die 
Inangriffnahme von umfangreichen Kaſernenbauten 
für die Warichauer Garniſon angeordnet hat. Daß dieſe Maß⸗ 
nahmen nicht ſehr beruhigend wirken können, liegt auf der Hand. 

Riga, 11. März. [Original⸗Bericht der „Poſ. 
Ztg.“] Die Frage über die Hafervorräthe in den balti- 
ſchen Hafenſtädten, deren befriedigende Löſung in den in⸗ 
tereſſirten baltiſchen Kreiſen mit ziemlicher Sicherheit erwartet 
wurde, iſt, wie der „Rigaer Bote“ erfahren haben will, nun 
plötzlich wieder in ein kritiſches Stadium getreten. Von wirth⸗ 
ſchaftlichem Standpunkt aus habe man nichts gegen Zulaſſung 
des baltiſchen Hafers zum Export ins Ausland, denn die 
ganze ruſſiſche Armee mit ihrem Pferdebeſtande ſei durch die 
in den Magazinen der Haupt⸗Intendantur⸗Verwaltung aufge⸗ 
ſpeicherten Hafervorräthe bis zur kommenden Ernte hinlänglich 
. und daß man die baltiſchen Exporteure veranlaßte, 
ihre Vorräthe auf die innerruſſiſchen Märkte abzuſetzen, ſei 
aus geſchäftlichen Gründen unmöglich, denn infolge der niedrigen 
Preislage auf den innerruſſiſchen Märkten würde der Abſatz 
des baltiſchen Hafers dort einen Geſammtverluſt von ungefähr 
vier Millionen Rubeln ergeben, aber die Verhinderungsgründe 
ſeien politiſcher Natur. Die Regierung glaube nämlich, daß 
von dem ins Ausland exportirten Hafer ein bedeutender Theil 
für den Bedarf der preußiſchen Kavallerie erworben werden 
könnte, was für Rußland ſchlimme Folgen haben würde. Bei 
dem Stande der Dinge in Deutſchland ließe ſich ſchwer ſagen, 
wie die internationale Lage morgen oder übermorgen ſein würde. 
Soeben würde in Petersburg eifrigſt berathen, auf welch eine 
Art ſchließlich den baltiſchen Getreidehändlern zu helfen wäre. 
— Der Generalkonſul der Vereinigten Staaten für Rußland, 
Dr. Crawford, traf dieſer Tage aus Petersburg hier ein 
und wird zuſammen mit dem hieſigen amerikaniſchen Konſul 
P. Bornholdt nach Libau fahren, um die aus Philadelphia 
mit dem amerikaniſchen Dampfer „Indiana“ zu erwartende 
große Ladung geſchenkter Nahrungsmittel (190 000 Pud) 
offiziell den aus Petersburg daſelbſt eingetroffenen Gliedern des 
Höchſten Nothſtands⸗Komitees zu übergeben. Dieſem Geſchenk 
der Amerikaner ſoll binnen einiger Wochen noch eine Mehl⸗ 
ſendung von ca. 220 000 Pud folgen. Die Stadt Libau trifft 
Vorbereitungen, um den amerikaniſchen Dampfer feſtlich zu 
empfangen; ſie gedenkt u. A. ein Feſtbankett unter Betheiligung 
der amerikaniſchen Konſuln, des Kapitäns und der Offiziere 
des Dampfers, ſowie der Spitzen der Behörden zu geben. 
Dem Kapitän wird beabſichtigt, ein werthvolles Geſchenk als 
bleibende Erinnerung zu überreichen und für die ganze Be⸗ 
ſatzung des Dampfers ſoll ein Souper hergerichtet werden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 14. März. In einer Verſammlung der Arbeits ⸗ 
lo ſen erſtattete das Arbeiter⸗Hilfskomitee den Rechenſchaftsbericht. 
Der Arbeiterführer Hanſer griff heftig die Polizei und den 
Bürgermeiſter an und ſagte, daß die nicht zuſtändigen( Brot⸗ 


Redner griffen die antiſemitiſchen Gemeinderäthe an, 
Arbeiterführer verdächtigten. r Komitee⸗Obmann H 
verlangte Beſchäftigung für die hungernden Arbeiter. 
ſammlung ſchloß ruhig. 


Frankreich. 

»Wie ſchon im Abendblatt gemeldet, hat in Paris 
geſtern wiederum eine Exploſion, und zwar diesmal in einer 
Kaſerne ſtattgefunden; die Bombe iſt, wie man vermuthet, mit 
Dynamit und Kugeln angefüllt geweſen. Im Zuſammenhang 
damit ſteht vielleicht folgende Meldung, welche der „Magdeb. 
Ztg.“ unterm geſtrigen Datum aus Paris zugegangen iſt: 

Poltzeipräfekt Loze erhielt zwei anonyme Briefe, worin neue 
Exploſionen angekündigt werden. Die Direktoren der großen 
Waarenlager erhielten ähnliche Drohbriefe. 

Ueber den am Freitag Abend in Paris auf dem Boule⸗ 
vard Saint-Germain ſtattgehabten, den Anarchiſten zuge⸗ 


etimann 
Die Ber- 


ſchriebenen Dynamitanſchlag werden der „Voſſ. Ztg.“ 
noch folgende Einzelheiten berichtet: 

Das Haus 136 auf dem Boulevard Saint Germain gehört 
einem von Montesqutone. Der Hauswart Penot las die Zellung, 


als er, um 9¼ Uhr, durch den Schlag zu Boden geworfen wurde 
und ſein Hausrath und Küchengeſchirr zerſchmettert wurden. Er 
raffte ſich auf, ſchrie nach Hilfe, worauf Miether und Nachbarn 
herbeeilten. Alle Fenſterſcheiben des ſechsſtöckigen, aus mächtigen 
Quadern erbauten neuen are waren zerſchmettert, die Treppe 
aber war ganz beſonders beſchädigt. Das Geländer war zerriſſen 
und verbogen. In dem Treppenflur des zweiten Stockes fand 

ein 80 Zentimeter breites Loch durchgeſchlagen. Hier war der 
Sprengſtoff gelegt worden. Alle auf die Treppe gehenden Thüren 
waren mehr oder weniger zerſchmettert. Am ſchlimmſten tft. der 
zweite Stock mitgenommen, wo in der Wohnung des früheren 
Handelsrichters Breſſon alles zerſchmettert fit; ein ſchwerer Kron⸗ 
leuchter wurde durch das Fenſter geſchleudert und von der Bruſt⸗ 
wehr des Altans aufgehalten. Allgemein glaubt man, es ſei auf 
den im vierten Stock wohnenden Richter Benoiſt abgeſehen 
geweſen, welcher u. A. den Vorſitz des Schwurgerichtes führte, als 
die Anarchiſten von Levallois⸗Perret verurtheilt wurden. Letztere 
hatten Dynamitverbrechen begangen und der Polizet blutigen 
Widerſtand entgegengeſetzt. Diesmal hätte ſich alſo der Verbrecher 
im Stockwerk geirrt. Indeſſen hat Benoiſt keine Drohbrieſe er⸗ 
halten. Penot verſichert, keine Fremden in das Haus eintreten 
geſehen zu haben. Jedenfalls kann nicht leicht Jemand ſich ein⸗ 
ſchleichen, ohne geſehen zu werden. Penot oder ein Glied ſeiner 
Familie iſt ſtets in ſeiner an der Hausthür belegenen Wohnun 
die mit einer Glaswand verſehen iſt. an der Jeder vorbei ek 
Außer Penot find noch die Wittwe Le Frapper, welche im erſten 
Stock wohnt, und Dandu, der ee Breſſon's, durch den 
Schlag verletzt worden. Die Wohnung Breſſon's iſt ſo arg mit⸗ 
genommen, daß Breſſon zu einem Freunde ziehen mußte. Breſſon 
iſt übrigens krank. Der angerichtete Schaden wird auf 50000 Fr. 
geſchätzt, wovon ein größerer Antheil auf die Wohnung Breſſon s 
entfällt. Auch die Nachbarhäuſer ſind ſtark erſchüttert worden und 
haben Beſchädigung erlitten. Natürlich herrſcht große Aufregung 
im Viertel, das geſchädigte Haus wird von Neugierigen umlagert. 


Der Polizei⸗Kommiſſar Lagailharde, welcher den Schlag gehört, 
war ſchnell zur Stelle, eben jo der Unterſuchungsrichter Anqustil. 


n dem Loch des Treppenflurs und an den Wänden wurden 
ſen⸗ oder Blechſplitter, ſowie kleine Stahlkugeln gefunden, welche 
von der Umhüllung des Sprengſtoffes herrühren dürften. 


Griechenland. 

Nach Mittheilungen, die mehreren Berliner Blättern aus 
Athen zugegangen ſind, ſollte dort bereits das Gerücht ver⸗ 
breitet ſein, daß ſich König Georg mit Abdankungs⸗ 
gedanken trage. Nach direm Nachrichten, die der „Kreuz⸗ 
ztg.“ aus der griechiſchen Hauptſtadt zugehen, ſoll dagegen 
hiervon angeblich noch nichts in Athen bekannt ſein, doch ſetzt 
das reaktionäre Blatt. das bisher von dem Vorgehen des 
Königs Georg ſo begeiſtert war, ſelbſt hinzu, man glaubte, daß 
die bezüglichen Meldungen auf Vermuthungen beruhten, die 
aus den obwaltenden Verhältniſſen, welche ſich allerdings 
im Falle von Neuwahlen noch kritiſcher geſtalten 
könnten, geſchöpft würden. 

Ueber die Vorgänge in Athen, welche ſich nach 
Entlaſſung des Miniſters Delyannis abgeſpielt haben, 
entnimmt die „Kreuzztg.“ einem Privatbriefe aus Athen vom 
2. März weiterhin noch Folgendes: 

„Wir waren vor einigen Stunden Zeugen einer kleinen 
Revolution. König Georg hatte vor einigen Tagen dem 


Miniſter Delyannis en, feine Demiſſion einzureichen, da 
unter feiner Miniſterpräſidentſchaft der Staat keinen Kredit im 


Ein offizieller Bericht über die ruſſiſchen 


Judenverfolgungen. 


Der bereits mehrfach erwähnte Bericht der vom Kongreß nach 
Europa geſandten Ver. Stgaten⸗Kommiſſare Oberſt John Weber 
und Dr. Walter Kempſter über die Lage der Juden in Rußland 
liegt jetzt, wie die „Frankf. Ztg.“ berichtet, dem Einwanderungs- 
Ausſchuſſe des Repräſentantenhauſes vor. Das Urtheil dieſer bei⸗ 
den Männer iſt jedenfalls von großem Werthe. Während noch im 
Jahre 1882, nachdem in Rußland die von Ignatzew ausgeſonnenen 
„Maigeſetze“ gegen die Juden erlaſſen worden waren, die Ein⸗ 
wanderung in den Ver. Staaten aus Rußland nur 15 900 betrug, 
iſt dieſe Ziffer im Jahre 1891 auf 52 092 geſtiegen. Dieſer Um⸗ 
ſtand bat den Kongreß bewogen, feine beſondere Aufmerkſamkeit 
den ruſſiſchen Juden zuzuwenden. Die Kommiſſare kommen, wie 
wir. einem Berichte der „Newyork Times“ entnehmen, zu dem 
Eau daß die Art, wie die ruſſiſche Regierung ihre jüdiſchen 
Unterthanen aus dem Lande treibt, einen Proteſt der Ver. Staaten 
hiergegen vollſtändig gerechtfertigt erſcheinen laſſen würde. 

Am 17. Auguſt v. J. trafen die beiden Kommiſſare in Peters⸗ 
burg ein, allein es gelang ihnen nicht, eine Unterredung mit dem 
Miniſter des Innern zu erhalten und erſt als ſie bereits in Mos⸗ 
kau waren, erhielten fie die Mittheilung, daß dieſer Herr ſie am 
folgenden Tage empfangen wolle, was natürlich nicht zu ermög⸗ 
lichen war. Das Auswärtige Amt zeigt ſich ebenſo wenig entgegen⸗ 
kommend. Die Kommiſſare ſchildern eingehend die geam die Juden 
in Moskau gerichteten Chikanen und die Art der Ausweiſung der⸗ 
ſelben in ähnlicher Weiſe, wie dies früher auch in der „Frankf. 

tg.“ geſchehen iſt. Schwer erkrankten Perſonen, ſo erzählen die 
zare, wurde die Aufnahme in die Hoſpitäler verweigert, 
weil ſie — Juden waren. Junge Mädchen können außerhalb des 
udenrgyons nur leben, wenn fie zur griechiſchen Kirche übertreten 
er ſich das „gelbe Papier“ verſchaffen, d. h. Proſtituirte werden. 
Die Kommiſſare verzeichnen u. A. folgenden Fall aus Petersburg: 
Dort lebte en jädiſcher Kürſchner, Namens Dimenſtein. Seine 


* 


Papiere waren in Ordnung, allein als die Polizei ihn einmal zum 
Ausgehen bereit und ein anderes Mal gar nicht zu Hauſe vorfand, 
erklärte ſie, daß der Mann nicht arbeite. Er erhielt deshalb den 
Befehl, binnen einem Monat die Stadt zu verlaſſen, obgleich eine 
Anzahl Chriſten bezeugten, daß der Mann für ſie gearbeitet habe. 
Er bat, weil ſich ſeine Frau in geſegneten Umſtänden befand, um 
Aufſchub — vergeblich. Nach Ablauf der Frlſt trat Dimenſtein die 
Reiſe nach Leipzig an, wo er Arbeit zu finden hoffte und zwar mit 
ſeiner Frau, welcher man ihre Niederkunft abzuwarten nicht ges 
ſtattete. Be der Fahrt genas fie auf einer Station eines Kindes, 
mußte aber ſchon nach einigen Stunden bis Wilna weiterfahren, 
wo ſie die Kommiſſare beſuchten. Dieſelbe fanden in ihr eine gut 
unterrichtete Dame. In Moskau wurde während der nächtlichen 
Ueberfälle, welche die Polizei gegen die Juden unternahm, eine 
Frau Epſtein von ihrem Manne und einem Kinde getrennt Sie 
floh auf einen Kirchhof, wo man ſie am anderen Morgen bewußt⸗ 
los daliegend fand, neben ihr ein todtgeborenes Kind. 

Die Kommiſſare beſtätigen, daß die ausgewieſenen Juden per 
Etappe wie Verbrecher mit Handſchellen verſehen, befördert worden 
ſind und ſie theilen den Wortlaut von Befehlen in einzelnen Fällen 
mit, wo das einzige Verbrechen der Mißhandelten darin beſtand, 
daß ſie ſich nicht taufen laſſen wollten. Die aus Moskau ausge⸗ 
wieſenen Juden waren faſt alle Leute, welche ein regelmäßiges 
Geſchäft und Einkommen hatten. Sie wurden ruinirt, einzig und 
allein, weil ſie Juden waren. Die Brutalität der Polizei wird 
durch die Darſtellung der e eines Kaufmanns erſter 
Gilde treffend illuſtrürt, mit en die Kommiſſare in Moskau 
eine Unterredung hatten. Derſelbe war mit einem regelrechten 
Paß verſehen, auf einige Tage nach Petersburg gereiſt, dort aber, 
weil er nicht ſofort vom Gaſthauſe angemeldet worden war, ſchon 
am zweiten Tage in Haft genommen, mit gemeinen Verbrechern 
einige Wochen eingeſperrt und per Etappe über Dunaburg nach 
einem Orte des Gouvernements Witebsk gebracht worden, wo er 
endlich freigelaſſen wurde, um nach Moskau zu reiſen. 

Der Eindruck, welchen die Kommiſſare bei ihrem Beſuche des 
ſogen. Judenrayons empfingen, war ein ſehr ungünſtiger. Sie be- 


greifen nicht, wie die Juden dort unter dem Drucke und in den 
ärmlichen Verhältniſſen überhaupt leben können. Dr. Kempſter 
beſuchte die juͤdiſchen Ackerbaukolonien in der Nähe von Wilna, 
Kowno, Grodno und in Wolhynien. Im Gouvernement Minsk 
lebten über 5000 Juden auf 5500 Acres, in Kowno und Grodno 
4000 auf 85 000 bezw. 6000 Acres. In Wolhynien bebauten die 
Juden bis zum Jahre 1882 mehr als 600000 Acres oder 6 Proz. 
des kultivirten Landes der ganzen Provinz. An allen dieſen 
Plätzen, welche innerhalb des Judenrayons liegen, wurden die 
Pächter durch die Maigeſetze gegtoungen, ihr Land aufzugeben und 
in die Städte zu ziehen. Vielfach ſuchten die rufſſſchen Guts⸗ 
beſitzer die Ausweiſung der Juden rückgängig 
Rente ſank. In einigen Fällen erfolgte Ausweiſung ſogar während 
noch das Getreide auf dem eb ſtand, ſo daß es nicht eingeheimſt 
werden konnte. Dr. ns ter beobachtete an verſchtedenen Orten, 
daß die Bauern das Getreide auf dem Felde ſtehen ließen, weil ſie 
es den Juden vorher verkauft hatten, dieſe aber ausgewieſen wur⸗ 
den und es nicht in Empfang nehmen konnten. Der Kommiſſar 
ſchildert dann ſeine Beobachtungen auf der jüdiſchen Ackerbau⸗ 
kolonie Dekſhni, welche durch eine im Jahre 1868 eingeführte 
Steuer von 50 bis 60 Rubel jährlich per Kopf ſchwer bedrückt 
wird. Die Leute wollten nach Amerika auswandern, um ſich do 
dem Ackerbau zu widmen, ohne welchen ſie nicht mehr leben zu 
können erklärten. 

„Die amerikaniſchen Kommiſſare, welche dic einer ſehr ge⸗ 
mäßigten Sprache bedienen und die von ihnen geſchilderten That⸗ 
jachen für ſich ſelbſt ſprechen laſſen, erklären am Schluß ihres Be⸗ 
richtes, daß ſie oft ihre Gefühle hätten zurückdrängen müſſen, wenn 
ſie angeſichts der Szenen des Elends und der Noth ſtanden, welche 
un gehetzten Menſchen umgaben. Szenen, welche ſie nie in ihrem 
Leben vergeſſen könnten ihre Schilderung jet keineswegs vollſtän⸗ 
dig, aber was ſie mittheilten, ſei nicht nur authentiſch, ſondern auch 
eine überzeugende Geſchichte der Lebensbedingungen, unter denen 
die Juden in Rußland leben, welche bisher nur zum Theil geſchil⸗ 
dert worden ſeten, und die man wegen ihrer Ungeheuerlichkeit nicht 
für wahr gehalten habe. 
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Auslande habe Delyannks antwortete, der König möge ihn ab⸗ 
fiber freiwilli ginge er nicht, er glaube der Kammermajorität 
ſicher zu ſein. Pons allgemeine Unruhe im Volke. Die Delyan⸗ 
niſten agitiren gegen, die Trilupiſten für den gg Verſuche, 
dem König Ovationen zu bringen, ſcheitern. Die Straßen ſind 
ſchwarz von Menſchen. Die Gendarmerie iſt nicht im Stande, die 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Immerhin bleibt die Sache no 
harmlos. Die Entſcheidung brachte heute Mittag die Kammer, die 
Ach für Delyannis, alſo gegen den König erklärte. Blamage 
des Königs ſchien unvermeidlich. Da geſchah etwas in Griechen⸗ 
land Unerhörtes! Der König erklärt ſich zum oberſten Kriegs⸗ 
herrn der Truppen (bisher nahm Delyannis dieſe Stelle für ſich 
in Anſpruch), läßt alarmiren, das Schloß beſetzen und die Kaval⸗ 
lerie mit blankem Säbel auf die Delyanniſten einhauen. Alles 
dies geſchah unter unſern Augen. Wir ſtanden auf dem Balkon 
der Grande Bretagne und freuten uns des intereſſan⸗ 
ten, abjolut nicht gefährlichen (11), aber enorm 
lärmenden Schauſpiels (111) Delpannis, in jeiner noch 
vermeintlichen Eigenſchaft als unumſchränkter Kriegs⸗Miniſter, 
befiehlt dem Kommandeur der Truppen, ſofort einen 48 ſtündigen 
Arreſt anzutreten. Dieſer verweigert den Gehorſam und meint, 
daß ihm nur der König zu befehlen habe. Verſuche einzelner 
delvaaniſtiſch geſinnten Offiziere zum König zu dringen, werden 
mit gezogener Klinge abgewieſen. 


Bulgarien. 

* Die Auslieferung des muthmaßlichen Mörders 
des Dr. Vulkowitſch an die ruſſiſchen Behörden Seitens 
der Pforte hat begreiflicherweiſe in Sofia die größte Ent⸗ 
rüſtung erregt und die bulgariſche Regierung verſucht es mit 
einem Proteſt. Daß derſelbe erfolglos bleibt, iſt vorauszu⸗ 
ſehen, da der Pforte durch die Kapitulationen die Hände ge⸗ 
bunden ſind. Die Sachlage ſcheint ſich aber in anderer Rich⸗ 
tung zu verſchärfen und es kommen Nachrichten aus der bul⸗ 
gariſchen Hauptſtadt, welche durchblicken laſſen, daß die Geduld 
der dortigen Regierung ihr Ende erreicht habe. So wird der 


„Voſſ. Ztg.“ gemeldet: 

don, 14. März. Nach einer Drahtmeldung der „Daily 
News“ pn Sofia proteſtirte der bulgariſche Geſchäftsträger in 
Konſtantinopel auf Weiſung ſeiner Regierung gegen die Ausliefe⸗ 
rung Wladimir Schiſchmanows an das ruſſiſche Konſulat 
und ſtellte das Anſuchen an die Pforte dieſelbe ſolle ver⸗ 
langen, Schiſchmanow möge wieder in den Gewahrſam 
der tkürkiſchen Polizei gebracht werden. Die bulgariſche 
Regierung habe nämlich Grund für die Annahme, Schiſchmanow 
beſitze den Schlüſſel der Geheimniſſe Zu der Verſchwörung gegen 
die beſtehende Ordnung der Dinge in Bulgarien. Ein Zögern der 
Pforte, die legitimen Wünſche Bulgariens zu befriedigen, dürfte 
eine ernſte Kriſis heraufbeſchwören. Nach einer Wiener De⸗ 
peſche der „Times“ wird in ruſſiſchen diplomatiſchen Kreiſen ge⸗ 
glaubt, die Ermordung des Dr. Vulkowitſch dürfte die Unab⸗ 
hängigkeitserklärung Seitens Bulgariens herbei⸗ 
füh en. Rußland würde einen ſolchen Schritt mit Gleichgiltigkeit 
betrachten, aber eine Unterſtützung deſſelben Seitens der Pforte 
nicht dulden. BE K a £ 

So gerechtfertigt die Entrüſtung der bulgariſchen Regie⸗ 
rung iſt, wäre es doch bedauerlich, wenn ſich dieſelbe zu einem 
Schritt verleiten ließe, welcher möglicherweiſe die ganze orien⸗ 
taliſche Frage aufrollen könnte. Stambulow hat ſich jedoch 
bisher als ein ſo kluger und ruhiger Staatsmann bewährt, 
daß zu hoffen iſt, er werde auch diesmal die berechtigten Ge⸗ 
fühle des bulgariſchen Volkes in ein friedliches Fahrwaſſer 
leiten. Daß dies angeſichts der ſteten ruſſiſchen Umtriebe 
immer ſchwerer wird, werden allerdings ſelbſt die Diplomaten 
der Großmächte nicht verkennen. So liegt heute wieder folgende 
Meldung vor: 

kareſt, 14. März. Der „Telegraful“ meldet verdäch⸗ 
eee bieiiger ruſſiſcher Agen⸗ 
ten mit bulgariſchen Flüchtlingen. . a 

Auch die ruſſiſch⸗offizibſe „A. R. C.“ weiß aus Sofia 
zu berichten: 

„Es werden hier ganz außerordentliche Sicherheitsvorkehrun⸗ 
gen getroffen, und zwar, wie es heißt, um einer Gewaltthat vor⸗ 
zubeugen, welche nach Kenntniß der Polizei für den 27. März, 
den Gedenktag des Attentats auf Beltſchew, geplant ſein ſoll. Spe⸗ 
ziell Stambulow wurde gewarnt, doch er will demonſtrativ an 
dieſem Tage für Beltſchew ein Seelenamt und zwar an der Stelle, 
wo der Mord geſchehen, abhalten laſſen und ſelbſt, ſowie mit allen 
ſeinen Kollegen, der Trauerfeier beiwohnen, um, wie er geäußert 
baben ſoll, den Revolutionären Muth zu zeigen.“ 

Von beſonderem Intereſſe iſt die Mittheilung, daß der er⸗ 
mordete Dr. Vulkowitſch mit der Abfaſſung eines Werkes über 
die Frage der Kapitulationen beſchäftigt war, in welcher 
er unter Anderm auch die Gefahr, die dieſelben unter Um⸗ 
ſtänden für die öffentliche Sicherheit im Orient haben, nach⸗ 


Lokales. 
Poſen, den 15. März. 


br. Die öffentlichen Prüfungen in den hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Schulen beginnen am ontag, den 28. d. Mts., um 3 Uhr 
Nachmittag, mit dem Knaben⸗Schauturnen! in der ſtädtiſchen Turnhalle 
am Grünen Platz, dem das Mädchen⸗Schauturnen am Dienſtag, 
den 29. d. Mts., um 3 Uhr Nachmittags, folgt. Die Prüfungen 
finden dann in der zweiten Stadtſchule am Sapiehaplatz Nr. 10a 
am Mittwoch, den 30. d. Mis. von 8 Uhr 3 und zu 
derſelben Zeit in der ſechſten Stadtſchule in der St. W artinſtraße 
Nr. 35, in der dritten Stadtſchule in der Brombergerſtraße Nr. 4 
am Mittwoch, den 3). d. Mts., von 3 Uhr Nachmittags ab, am 
Donnerſtag, den 31. d. Mts., von 8 Uhr Vormittags und von 3 
Uhr Nachmittags ab, in der erſten Stadtſchule in der Kleinen Ger⸗ 
berſtraße Nr. 12 am Donnerſtag, den 31. d. Mts. um 8 Uhr Vor⸗ 
mittags und 3 Uhr Nachmittags, in der vierten Stadtſchule in der 
St. Martinſtraße Nr. 35 am Donnerſtag, den 31. d. Mts., um 8 
Uhr Vormittags, in der fünften Stadtſchule in der Allerheiligen⸗ 
ſtraße Nr. 1 am Donnerſtag, den 31. d. Mts. um 8 Uhr Vormit⸗ 
tags und 3 Uhr Nachmittags, in der Bürgerichule in der Ritter⸗ 
straße Nr. 30 am Freitag, den 1. April, um 8 Uhr Vormittags 
und 3 Uhr Nachmittags, in der Mittelſchule für Mädchen in der 


Naumannſtraße Nr. 5 am Sonnabend, den 2. April, um 8 Uhr Vor⸗ Y 


mittags und 3 Uhr Nachmittags und endlich in der Mittelſchule 
fur Knaben in der Naumannſtraße Nr. 4 am Montag, den 4. April, 
um 8 Uhr Vormittags und 3 Uhr Nachmittags ſtatt. 

br. Der Herr Erzbiſchof hat am Montag der St. Joſeph⸗ 
Kinderhellanſtalt in der Petriſtraße einen Beſuch abgeſtattet und 
während der Zeit ſeines Aufenthaltes von 8 bis 9¼ Uhr Vormit⸗ 
tags eine genaue Beſichtigung der Auſtalt vorgenommen. 


ch lawinen in der Schweiz, 
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br. Otto Nebel's wiſſenſchaftliches Theater hat am 
Montag Abend um 6 Uhr ſeine erſte Vorſtellung im Saale d 
Hotel de Berlin veranſtaltet, welche beſonders von Kindern beſucht 
war. In der erſten Abtheilung wurde dem Publikum eine größere 
Anzahl von „Wundern der Natur“ vorgeführt, wie das Elmsfeuer, 
die Sandhoſen in der Wüſte Sahara, feuerſpeiende Berge, Schnee⸗ 
5 ] Sturmfluthen, das Nordlicht u. ſ. w. 
Die Bilder ſind ſehr klar und deutlich und geben dem Beſucher 
ein recht anſchauliches Bild von dem, was ſie darſtellen ſollen. 
Dieſelben werden mittelſt eines Hydrooxygengas⸗ Apparates auf 
eine große, vorerſt angefeuchtete ausgeſpannte Leinwand geworfen 
und können dann von allen Plätzen aus auf das Ba in 
Augenſchein genommen werden. Eine kurze Beſchreibung erklärt 
dem Publikum bet jedem Bilde die Entſtehung und die Bildung 
der verſchiedenen Naturwunder in populärer Weiſe. In der zwei⸗ 
ten Abtheilung wurden eilt 20 theilweiſe belebte Landſchaften 
vorgeführt, berühmte Gebäude, Straßen, Plätze u. dergl. Man 
ſah es auf einzelnen Bildern ſchneien, Kähne auf dem Waſſer ſich 
fortbewegen u. |. w. Ganz beſonders wirkungsvoll war das Bild 
einer Straße in Ainſterdam während eines Gewitters, auf welchem 
man es blitzen und in ein Haus einſchlagen ſah. Letzteres wurde 
vom Feuer ergriffen, brannte 8 ab und ſtürzte ſchließlich 
um größten Theil zuſammen. Die dritte Abtheilung bildeten ver⸗ 
ſchledene bumoriſtiſche Nummern, unter denen beſonders der Schnell⸗ 
maler allgemeinen Beifall hervorrief. Dieſer, ſelbſt ein Bild, malt 
mit großer Schnelligkeit verſchiedene Bilder und Karxikaturen auf 
eine Tafel, was einen überaus komiſchen Eindruck hervorruft. 
Zum Schluß kommen mehrere patriotiſche Bilder, die drei Kaiſer, 
die letzte Unterſchrift Kaiſer Wilhelms I., Kaiſer Friedrich am 
Sarge ſeines Vaters, das Mauſoleum in Charlottenburg, und jo 
fand die Nachmittagsvorſtellung einen alle Anweſenden wohl be⸗ 
friedigenden Abſchluß. Abends 8 Uhr wurde dann als Haupttheil 
die Geſchichte der Urwelt in klarer und anſchaulicher Weiſe vor⸗ 
geführt. Der Beſuch dieſer Vorſtellungen iſt ſowohl für Erwach⸗ 
ſene wie für Kinder zu empfehlen, da neben den belehrenden 
Vorführungen auch unterhaltende und humoriſtiſche Sachen dem 
Zuſchauer eine angenehme Abwechſelung bieten. 


br. Der kaufmänniſche Verein „Merkur“, Kreisverein im 
Verbande deutſcher Handlungsgehilfen, hat am Sonnabend Abend 
im Saale des Hotel de Berlin ſein neunjähriges Beſtehen 
durch einen Herrenabend gefeiert. Konzertmuſik, ausgeführt 
von Mitgliedern der . eröffnete die Feier, worauf 
alsbald das Feſteſſen folgte, bei welchem der Vorſitzende, Herr 
Reismüller, die Feſtrede hielt. Nach Begrüßung der er⸗ 
ſchienenen Mitglieder und Gäſte gab derſelbe eine kurze Ueberſicht 
über die Geſchichte des Verbandes und ſchilderte dann namentlich 
die neunjährige Thätigkeit des am 11. Februar 1883 hier in das 
Leben gerufenen Kreisvereins, der ſich ſeit dem Sommer vorigen 
Jahres unter ſeinem jetzigen Namen ſteten Wachſens und Gedeihens 
zu erfreuen habe. Als Nachfolger des früheren Kaufmänniſchen 
Ortsvereins begehe der Kaufmänniſche Merkur jetzt ſein achtes 
Stiftungsfeſt, während der Kreisverein als ſolcher im Februar 
nächſten Jahres auf eine zehnzährige Thätigkeit hier am Orte zu⸗ 
rückblicken könne. Ein mit Begeiſterung aufgenommenes Hoc 
auf den Kaiſer ſchloß die Anſprache, worauf ſich den Feſt⸗ 
theilnehmern ein hübſches lebendes Bild „Huldigung dem 
Kaiſer durch den Kaufmannsſtand“ darſtellte, während 
5 Strophen der Nationalhymne geſungen wurden. Im weiteren 

erlaufe des 81 5 else noch mehrere ernſte und komiſche Solo⸗ 
vorträge, ein Terzett, ſowie Vorträge auf Geige und Zither durch 
Herrn EN ee Schöppe. 
Herrn Kaufmann Kirſten auf den Verein und von Herrn Kauf⸗ 
mann Krug auf den Vorſitzenden ausgebracht. Das Feſt iſt zu 
vollſter Zufriedenheit aller Theilnehmer verlaufen und während des 
ganzen Abends herrſchte die beſte, fröhlichſte und ungezwungenſte 
Stimmung. Sämmtliche Kreispereine der Provinz hatten ihre 
Glückwünſche dem hieſigen Vereine theils in freundlichem Schreiben, 
theils telegraphiſch dargebracht. 

r. Das gewerbliche Lehrinſtitut „Frauenſchutz“ iſt von 
dem Geh. Ober-Regierungsrath Lüder 8“ während der Anweſenheit 
deſſelben in unſerer Stadt gleichfalls beſucht worden. Derſelbe er⸗ 
ſchten Sonnabend Nachmittags in Begleitung des Regierungs⸗ und 
Schulraths Skladny, des Vorſitzenden im Kuratorium und des 
Regierungs⸗Aſſeſſors Dirkſen, Mitglieds des Direktoriums, in der 
Anſtalt, und unterzog dieſelbe einer Reviſion, wobei die Schulräume 
und Lehr Einrichtungen in beiden Stockwerken des Gebäudes ein⸗ 
gehend beſichtigt wurden. Wie man hört, hat ſich Geheimrath 
Lüders ſehr anerkennend über die Einrichtungen des Inſtituts, 
welches, von kleinen Anfängen ausgehend, ſich immer weiter ent⸗ 
wickelt hat, ausgeſprochen. Der Beſuch hat ſich während der letzten 
Jahre jo gehoben, daß gegenwärtig die Anſtalt von 260 Schüle- 
rinnen jährlich beſucht wird, welche in allen Zweigen des weib⸗ 
lichen Handarbeits⸗Unterrichts von mehreren Lehrerinnen unter 
Oberleitung des Frl. Köbke Unterricht erhalten. Seit einem 
Jahre iſt auch behufs Förderung des Geſchmacks der N 
Zeichenunterricht eingeführt, und zu dieſem Zwecke aus Württem⸗ 

erg, wo das Kunſtgewerbe ſich bekanntlich einer hohen Blüthe er⸗ 
freut, eine Zeichenlehrerin berufen worden. Die Leiſtungen der 
Anſtalt werden Ende d. M. durch eine Ausſtellung vor Augen ge⸗ 
führt werden. : 

* Vakante Stellen. Die mit 1500 M. beziehungsweiſe 852 
Mark dotirten Amtsanwaltsſtellen zu Gneſen und Exin 
ſind zu beſetzen. Meldungen ſind an die Kgl. Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft in Poſen zu richten. 

br. Druckerei Reviſionen. Zufolge einer kürzlich vom 
n erlaffenen Verfügung, wonach namentlich die 
Räumlichkeiten von Druckereien mit Bezug darauf einer genauen 
Unterſuchung unterworfen werden ſollen, ob dieſelben allen An⸗ 
forderungen für die Geſundheit der Arbeiter in Bezug auf Wärme, 
Ventilation, Reinlichkeit, Freihaltung von Staub u. ſ. w. ent⸗ 
ſprechen, hat am Montag in einer Anzahl hieſiger Druckereien eine 
dahin gehende Unterſuchung ſtattgefunden. Dieſe Reviſion iſt von 
den Herren Regierunge⸗Medizinalrath Dr. Geronne und Re⸗ 
gterungsAffeffor Dirkſen, als Vertreter der königlichen Re⸗ 
gierung, ſowie Regierungs- Aſſeſſor Baeck, als Vertreter des 
Herrn Polizeidirektors vorgenommen werden. 

r. Das Wetter hat ſich heute einmal wieder von der unlie⸗ 
benswürdigſten Seite gezeigt. Vormittag hat es unaufhörlich ge⸗ 
regnet und Mittag war die Temperatur joweit geſunken, daß biefer 
Niederſchlag ſich in Schnee verwandelte, welcher nun ſchon den 
ganzen Nachmittag unaufhörlich herniederfällt. Die ſtarken Nieder⸗ 
ſchläge der letzten Tage werden wohl demnächſt wieder ein Steigen 
der jetzt bis auf 1,48 m 1 Warthe herbeiführen. 

„br. Drei Todeskandidaten beherbergt, nachdem am Montag 
wieder ein Todesurtheil gegen den Schuhmacher Franz Blasz⸗ 
cz ak ausgeſprochen fit, das hieſige Gerichtsgefüngniß nun zu 
gleicher Zeit. Bei Hoffmann, deſſen Reviſion, wie wir bereits 
gemeldet haben, vom Reichsgericht verworfen iſt, ſteht eine Voll⸗ 
ſtreckung des Todesurtheils wohl 8 bevor und auch bei 
Motyl genannt Biſſen, welcher, wie wir in Erfah run 
bringen, auf die e verzichtet hat, dürfte die Voll⸗ 
ſtreckung dann nicht mehr allzu lange hinausgeſchoben werden. 
Ob ſich der zuletzt verurtheilte Blasczak bei dieſem Erkenntniß 
beruhigen wird, tit noch fraglich. 5 

br. Im Verlaufe eines Streites, in welchen zwei Arbeiter 
am Montag Nachmittag auf dem Alten Markt geriethen, hat der 
eine dem anderen eine ſo bedeutende Verletzung am Kopfe beige⸗ 


Toaſte wurden noch von 


R 


N D a 


bracht, daß derſelbe ſich in das ſtädtiſche Krankenhaus begeben und 


dort verbinden laſſen mußte 


r. Au der Domſchleuſe iſt die Erneuerung des Bohlen⸗ 
belags beendet worden. 

br. Einen groben Unfug haben mehrere halberwachſene 
Burſchen am Sonntag Nachmittag dadurch ausgeführt, daß ſie mit 
Etsſtücken jo lange nach dem vor dem ſtädtiſchen Rathhauſe auf dem 
Alten Markt auf der Prangerſäule ſtehenden Roland warfen, bis 
ſie an der Figur die Hand mit dem Schwerte getroffen und dieſelbe 
abgeſchlagen hatten. Da die unnützen Burſchen, nachdem ſie ihren 

weck erreicht hatten, davonliefen, ſo hat leider keiner der jugend⸗ 

lichen Taugenichtſe ermittelt werden können. 

br. Unfall. In der Wronkerſtraße iſt am Montag Mittag ein 
Rollwagen, als er daſelbſt kurz umwenden wollte, umgeſtürzt. Der 
Kutſcher gerieth dabei unter verſchiedene heruntergefallene Stücke 
der Ladung, ohne indeß erheblichen Schaden zu erleiden. 

br. Unter dem Verdacht des Diebſtahls iſt am Montag 
ein hieſiger Arbeiter zwangsweiſe behufs ſeiner Vernehmung vor⸗ 
geführt worden, weil er vor einigen Wochen einer hieſigen Sattler⸗ 
frau einen Zaum mit Vorderzeug verkauft hat, welcher ungefähr um 
dieſelbe Zeit einem hieſigen Major geſtohlen worden iſt. £ 

br. Eines Hausfriedensbruchs hat ſich ein Sattlergeielle 
dadurch ſchuldig gemacht, daß er am Montag in die Wohnung einer 
Wittwe auf der Bergſtraße gewaltſam eindrang, ſich trotz mehrfacher 
Aufforderung nicht entfernen wollte und Waage die Wohnungs⸗ 
ee noch mißhandelte. Der gewaltthätige Menſch iſt verhaftet 
worden. 

d. In Schöneberg bei Berlin hat ſich vorigen Sonntag ein 
a eie Arbeiter gebildet, welcher ca. 40 Mit⸗ 
glieder zählt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegrayhiſche Nachrichten. 


Berlin, 15. März. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Im Abgeordnetenhaus wurden 
bei Fortſetzung des Kultusetats mehrſeitige Wünſche 
auf Erhaltung beſonders der ſchleſiſchen Kunſtdenkmäler ge⸗ 
äußert, — wurde regierungsſeitig eine zentraliſirte pro⸗ 
vinzielle Organiſation mit provinzieller Selbſtverwaltung unter 
Oberaufſicht der Regierung in Ausſicht geſtellt, wobei im 
einzelnen die hiſtoriſchen und Kunſtvereine der Provinzen zu 
hören ſind. 145 a 

Weiterhin wurde entgegen der Kommiſſion die Antheil⸗ 
nahme der Dozenten auch techniſcher Hochſchulen an dem Kol⸗ 
legiengelderfonds angenommen und zwei Anträge des Abg. 
Strombeck auf Anrechnung nicht pfarramtlicher Dienſtzeit 
katholiſcher Geiſtlicher bei den Dienſtalterszulagen, ſowie der 
Staatszuſchüſſe auch für Miſſionspfarrer, nachdem gegen dieſe 
Anträge beſonders finanzielle Bedenken und namentlich der 
Hinweis auf die noch immer ausſtehende Beamtenverbeſſerung 
geltend gemacht worden waren, abgelehnt. Morgen Fort⸗ 
ſetzung. 

Berlin, 15. März. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. 3tg.“] Der Reichstag ſetzte 
heute in dritter Leſung die Berathung der Krankenkaſſen⸗No⸗ 
velle mit der Spezialberathung zu $ 1 (K.eiß der Verſiche⸗ 
rungspflichtigen) fort. Dazu lagen die Kompromißanträge 
Gutfleiſch und Buhl vor, die an Stelle der Einkommensbe⸗ 
grenzung von Handlungsgehilfen den Verſicherungszwang auf 
Handlungsgehilfen ohne 6wöchentliche Kündigung beſchränken 
wollten. Die Abgg. Goldſchmidt, Gutfleiſch und Hirſch 
traten prinzipiell für die Bef eiung der Handlungsgehilfen vom 
Kaſſenzwang überhaupt ein, weil dieſe nur ſchädlich ſei, und 
empfahlen wenigſtens eine Milderung des Kompromißantrages, 
weil ſonſt eine Beſeitigung der Kündigungsfriſten zu befürchten 
ſei. Abg. Singer wollte auch für die Handlungsgehilfen 
den allgemeinen Verſicherungszwang, die große Mehrheit des 
Hauſes entſchied jedoch nach dem Kompromißantrag. Zu 8 
2 wurde der Antrag Graf Holſtein auf Ausdehnung der 
Verſicherung auf Dienſtboten abgelehnt, ebenſo zu § 6 der 
Antrag eee auf nur ganz beſchränkte Zulaſſung 
der Anrufung von Nichtärzten, für den auch die Abgg. 
Eberty und Virchow im Intereſſe der Wahrung der Rechte 
des Aerzteſtandes eintraten, mit 105 gegen 104 Stimmen. 
Morgen Fortſetzung. 


Berlin, 15. März. Der den Abgeordneten zuge: 
gangene Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung der am 
3. März 1868 verhängten Beſchlagnahme des Vermögens 
des Königs Georg beſtimmt, daß das Geſetz vom 15. 
Februar 1869 dahin abgeändert werde, daß die Wiederauf⸗ 
hebung der Beſchlagnahme einer Königlichen Verordnung vor⸗ 
behalten bleibt. In der Begründung hierzu wird geſagt, daß 
die gegenwärtigen Verhältniſſe eine Wiederaufhebung der Be⸗ 
ſchlagnahme zuläſſig und angezeigt erſcheinen laſſen. Die Zu⸗ 
ſtände in der Provinz Hannover ſeien gegenwärtig ſo beruhigt 
und befeſtigt, daß es beſonderer Mittel zur Abwehr etwaiger 
gegen die Zuſammengehörigkeit der Provinz mit Preußen ge⸗ 
richteter Agitationen nicht mehr bedürfen wird. Der Kaiſer 
habe daher die Abſicht, der Bevölkerung dieſer Provinz einen 
Beweis ſeines vollen Vertrauens zu geben und, um zur weiteren Be⸗ 
ruhigung beizutragen, den Willen zu erkennen gegeben, die Beſchlag⸗ 
nahme des beſagten Vermögens nicht weiter aufrecht zu halten. In 
der Begründung wird auf die im „Reichsanzeiger“ publizirten 
Zuſicherungen des Herzogs von Cumberland hingewieſen 
und zum Schluß heißt es, die Staatsregierung gebe ſich der 
Hoffnung hin, daß die Beſchlußfaſſung der Landesvertrelung 
über dieſen Geſetzentwurf in dem gleichen, verſöhnlichen Geiſte 
erfolgen werde, von welchem die Regierung ſich dem Aller⸗ 
höchſten Willen entſprechend leiten ließ und daß etwa noch 
vorhandene aus hiſtoriſchen Ereigniſſen entſprungene Schwierig⸗ 
keiten in der Provinz Hannover vollends befetigt werden. 
Nach erfolgter Zuſtimmung des Landtages werden die erfor⸗ 
derlichen vorbereitenden Schritte zur Aufhebung der Beſchlag⸗ 
nahme unmittelbar gethan werden. 


el Se Fr, 


zu Verfügung. 


u Familen-Nachrichten: 


Henriette Warschauer, 
Julius inst. 


Verlobte. 3764 
Berlin NO., Linienſtraße 250. 


Lonise Rat, 
Hellmuth Allarinn. 


Verlobte. 3773 
Obornik. Roſchnowo. 
Auswärtige 
Familien-Rachrichten. 
Verlobt. Frl. Leonie v. Egge⸗ 
ling mit Pr.⸗Lt Ernſt v. Uechtritz 
und Steinkirch in Horſcha. Frl. 
Bianca Bieneck in Oſtrowo mit 
Rittergutsbeſitzer Max Werner 
in Strenze. Frl. Eliſe Stelkens 
mit Hrn. Gerichtsaſſeſſor Jeb 
Weißweiler in Köln. Frl. W g⸗ 
rianne Schill mit Hrn. Dr. phil. 
tr Geffken in Leipzig, Frl. 
ohanna Brund mit Hrn. Berg⸗ 
Ade Wilh. Cleff in Dortmund, 
Fer Gertrud Hoffmann m. Hrn. 
ermann Rohrbeck in Berlin. 
Verehelicht. Dr. H einrich 
Scheffler in Bunzlau mit at 
Meta Kleemann in Breslau, 
Wilhelm Krühne mit Frl. Stille 
en in Berlin, Hr. Dr. med. 
g 1 mi Frl. Hertha Winkler 


5 II 5 
Studtthenter a 
1 1892. 


1 = * 


Joſeph "u Egy pten. 
Große Oper in 3 Akten von 
Möhul. 3781 
Cavalleria Rusticana. 
Donnerſtag, den 17. März 1892. 
Zum 4. Male: 


Satisfaktion. 


Schauſpiel in 4 Aufzügen 
von Alexander Baron v. Roberts. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, d. 19. d. M., 
Abends 8 Uhr: 


Familienkränzchen 


2 Stern's Saal. 


Mittwoch, 16. März. 
Sensationellster 
Erfolg. 

BER 


lla Kennedy © 


Hugo Lorenz 


Ludolph Schradieck. 2 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 

Ä Billets Tg 
im Vorverkauf bei 
BER Bote & Bock. "m 
BEE Nur noch 4 Soircen. "ang 

Am 18. d. Mts., Abends 7 Uhr 
indet in Lambert's Saal ein 
ortrag des Lieutenant Burger 
vom 3. Poſenſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 58 über 3743 


Land und Leute 


in Deutſch⸗Oſt⸗Afrika ſtatt. 
Der Erlös iſt für wohlthätige 
Zwecke beſtimmt. 
Eintrittskarten im Preiſe von 
2 Manxk find in der Buchhandlung 
von Bote & Bock zu haben. 


Verein junger auff 


Freitag, den 18. März 1 
Abend 8 8¼ Uhr, 
im Sternchen Saale: 
Vortra 
des Herrn Profeſſor 


B. Pick-Zürich. 


„Das moderne Athen.“ 
Eintrittskarten verabf. Herr Licht. 
Hieſige — 

keinen Zutritt. 3703 
Der r Vorſtand. 


Allgem. Männer⸗ 


Geſangverein. 
Donnerſtag, am 17., Ab. 8½ Uhr: 
Aufnahme-Verſammlung und 

Heſangübung. 
e Konditorei HM. Wor- |} 


Gr. Bee 41, 
ſteht den Gäſten ein f 


er zimmer 


377913 


haben 


Montag den 14., Morgens 7¼ Uhr, verſchied 8 
nach langen ſchweren Leiden unſere gute Mutter, 
Schwiegermutter, Groß⸗ und Urgroßmutter, 


Frau Anna Jander, 
geb. Stranz, 


in ihrem 88. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


3813 


Eduard Jander. 


Marie König, geb. Jander. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, 17. März, 


Nachmittags 4 Uhr, 
Nr. 26 aus ſtatt. 


vom Trauerhauſe St. Adalbert 


Hennigscher desangverein. 


Dienſtag, den 22. März, Abends 7¼ Uhr, in Lamberts Saal: 


Odysseus. 


Frl. lettka Finkelstein und Herr Hüldach. 


Soliſten: 


3776 


Billets und Textbücher bei Herren Ed. Bote & G. Bock. 


Lamberts Saal. 


— Mittwoch, den 16. März: 


Grosses 


Concert 


3778 


(Wagner⸗Strauß⸗ Abend 
von 1 5 Kapelle des 47. Infanterle⸗ 8 
Anfang 8 Uhr. 
Vorverkauf wie mu 


S. Roeder’s Bremer Börsenfedern 


Lehmann, Korpsführer. 


x 2 ‚BREMER BÖRSENFEDER, 
2 


ur m thesteBureau-u.Gomptoirfedern 


Durchallesochreibwaaren- Handlungen 
des In- und Auslandes zu beziehen; man achte 


tree 25 Pf. 


S. ROEDER S 


% \ jedoch auf Namen und Schutzmarke, da 


bereits 


Gesetzlich. deponirt. 


vielfache 
ringerer Qualität im Handel sind. 


Nachahmungen ge-! 


23762 


ande 
von 300 — e werden für zahlreiche Reflektanten zu kaufen 


geſucht. Direkte 


St. Martin 33. 2689 
Einrichtung und Bedienung wie 
im Tauentzien-Breslau. 
Echte Biere, vorzügl. Küche. 

Hochachtungsvoll 


Julius Köhler. 
en 
3412 


Zeuticen Rronpringen. 
Heute ſowie jeden Mittwoch 
Eisbein⸗Abendbrot, 
wozu ergebenſt einladet 
Hochachtungsvoll 
Th. Conrad, Wilda 15a. 


11 5 


Bergſtraße 10. 


Gr. Kellerlokalitäten, Straßen⸗ 

eingang, auch als Geſchäftskeller, 

80 5755 iethen. Näheres * 
* 


1892 8. 9 tr. 36 billig En 
Küche u. Nebengel. zu verm. 


Lindenſtraße Nr. 2 
iſt die III. Etage zu vermiethen. 


Ritterstrasse 2 


ift der Laden vom Uhrmacher 
Günter nebſt angrenzender 
Wohnung beſtehend aus 4 Stuben, 
Küche und Zubehör, v. 1. April c. 
ab oder auch ſpäter zu verm. 
Näh. beim Wirth III Tr. links. 


Ein Laden 

und I. Et.: 2 große d Zimm. z. v. 
Wilhelmſtr. 26. J. Wunsch. 

I od. 2 möbl. Zimmer mit 
Balkon für Herr oder Dame 
8 zu verm. Bergſtraße 10, 

age rechts. 


Offerten von Beſitzern nimmt entgegen 3777 


Bank Ziemski, 
„Zum Tauentzien“, 


Posen. 


Louiſenſtr. 7a 
iſt die halbe erſte Etage, 5 Zimmer 
ſchöner Garten, Badeſtube, 
reichlicher Nebengel. ſofort ev. 
ſpäter preiswerth zu verm. 3786 


Einzelner Herr 
ſucht zum 1. April ſep. möbl. 
Zimmer mögl. mit voller Pen⸗ © 
ſton. Gefällige Offerten sub A. B. 
10 an die Exp. d. Bl 3787 


Wilhelmſtr. 27 


iſt die II. Etage ſofort zu verm. 
Näheres beim Wirth. 3797 


Friedrichstr 22 


5 N Küche und 
tie. vom 1. Oktober c. zu 
vermiethen. Gebrüder Remak. 
1 2, gr. Partlk. m. 10 Thlr. 

2 St. m. 6 Thlr., lar. St. 5 Thlr. z. v. 
Friedrichſtr. 24, 2 Tr., möbl. 
Zimmer, ſep. Eing. billig z. verm. 


Ein Laden 


nebſt Remiſe, zu jedem Geſchäft 
1 Handwerk geeignet, iſt per 
1. April er. Schulſtr. 15, Ecke 
Neueſtr., zu vermiethen. Näheres 
bei E. Fomski, Neueſtr. 2. 3798 
Graben 7 ſſt vom 1. April c. 
ein möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen. 3790 
Gebildeter — Herr ſucht 
zum 1. April ein möb un Zim⸗ 
mer 25 oberen Stadttheil. 
3 8 voftlagernb 
Poſen & 3788 


Sude ms 1. April 2 kl. unge⸗ 
nirte möbl. Zimmer. Gef. Off. 
poſtlagernd L. N. 16. 3805 


Ein junger Dam e. möbl. m. Mäſchefabr., N 


Bimmer Offerten u 


. 2 der le 


Haus ſpec. 


d. Z. 8 


Mehr l Keine Fasane am Tage mehr! 


Dunkle Räume tageshell erleuchtet durch die 


Tageslicht: Apparate „ w. Hennig, 


Berlin, Kronenstrasse 42. 

Neuestes, bewährtestes System, 

Leuchtkraft, widerstandsfähig gegen alle Witterungseinflüsse. 

:ederzeit unentgeltlich, so dass jeder sich mn 
überzeugen kann. 


so trüber un nebliger «si heller. 


TEE r 


Proben 


N 


N 


intensive unveränderte 


. durch Rehfeld Elkeles, Posen, Neuestrasse 1. 


Probe-Apparate in Thätigkeit sind in meinem Grundstück, Friedrichstrasse 2, jeder Zeit zu sehen, 


Gartenſtraßte 2, paxt., 2 gut 
möbl. Zimmer zu vermiethen. 

Breslauerſtr. 36 find 
3 Zimmer und Küche für 125 
Thlr. per Jahr zu verm. 


=, Stollen-Angehote. B6 


Für die Wartung und Ber 


pflegung der Kranken im hieſigen 


Stadtlazareth ſuchen wir für die 
Zeit vom 10. April d. J. ab ein 
Ehepaar. 

Mit der Stelle iſt ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 400 M., ſowie 
freie Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung verbunden. 

Für die Beköſtigung jedes 
Kranken und die Wäſche wird 
eine, von uns feſtzuſetzende, Ent⸗ 
ſchädigung gewährt. 

Gegenſeitige dreimonatliche Kün⸗ 
digung bleibt vorbehalten. 

Bewerbungen unter Beifügung 
von Zeugniſſen ſind uns baldigſt 
einzuxeichen. 37 

Liſſa, den 11. März 1892. 


Der Magiltrat, 
Vertreter 


ſucht ein Berliner Cognac⸗Import⸗ 

Flaſchen. Verſandt 

1 Originalpackung. df, unter 
J. & Co. 100 Exp. d. Ztg. 


Vertreter geſucht! 


Wir ſuchen für Poſen und Um⸗ 
gebung ſofort einen tüchtigen, 


Ibauptſächlich bei Groſſiſten gut 


eingeführten Derzeit zu en 
gagiren. Gefl. Offerten erbittet 
ktien⸗Geſellſchaft 


Deulſche Cognachrennerei 
vormals Gruner & Comp., 
3698 Siegmar in Sachſen. 

8 en gros Geſchäft feat 75 

1. April einen erf. Deſt., d. poln. 
Spr. mächtig, w. auch fl. Reiſen 
zu machen hat. Meld. unter A. 
3. 500 a. d. Exped. d. Blattes. 


Einen erfahrenen, kechniſch 
gebildeten Brenner ſuchl 
zum 1. Juli c. 

Dominium Karna 
3700 b. Köbnitz. 


Ein junger Mann 
a. d. P., 27 J. alt, verh., in der 
Sand und Buchführung 
er fahr., ſucht Stell. als Inſpektor 
dgl. Ad Lämmchen, Frobenſtr. 
Nr. 30, IV., Berlin W 370) 
Zum 1. April wird ein gut 
polniſch ſprechenden 3771 
Lehrling 
für die en in Schrimm ge⸗ 
ſucht. Tüchtige Ausbildung zu⸗ 
geſichert. Lehrgeld und Koſtgeld 
nicht beanſprucht event. Taſchen⸗ 
geld bewilligt. Gefl. Offerten an 
Herrn Apotheker E. Hollatz 
in Demmin. 


Ein Lehrling 
kann ſofort oder 1. April c. ein⸗ 
treten. Gebrüder Remak. 


Einen Lehrling 
1 guter Schulbildung ſucht per 
1. April Julius Busch, 
3783 Papierbandlung. 
Lehrling p. 1. April gejucht- 
Neuman Kantorowiez, Tuchhdlg. 
Zwei 1 Bier⸗ 
kutſcher 
ſucht zum baldigen Antritt 3784 
J. Morzinek, Gr. Gerberſtr. 19. 
Für mein Kolonial⸗ u. Karz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche einen 


Lehrling 


Salo 01 en Bee 
ann, Kletzko. 
. uferin, 1 Commis, 1 
. 4 Lehrl. jüd. Conf. f. 
Leinen⸗ 


r. Stat. ſof. 
r 15 pzig. 


‚belt. -Geich. 


3809 


ür mein Colontalwaaren= u. 
Sent ſuche per 1. 1 
er. ein 


chriſtlich. Mädchen, 


welches bereits in gleich. Branche 
thätig war, gute Zeugniſſe hat 
und der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt. Offerten ſind baldigſt ein⸗ 
zureichen bei 


Carl Schlesinger, 
Kobylin. 


4 Stollen-Gesuche, I 


Suche für meine Tochter 16 

Jahre alt, ev., Stellung auf einem 
Gute zur Erlernung der => 
ſchaft. Gefl. Offerten O. * 
poſtl. Rogaſen. 3013 


Ein Kaufmann in e 
Alter, ledig, gegenwärtig aktiv, 
ſucht veränderungshalber ein 


79 dauerndes Engagement als Dis⸗ 


ponent, Korreſpondent, Buchhalter 
oder Lageriſt. Selbiger hat in 
verſchiedenen Branchen gearbeitet, 
bevorzugt wird Kolon.⸗, Mühlen⸗ 


oder Getreidebranche. Suchender K 


it beider Landesſprachen mächtig, 
a Referenzen. 619 
Ben sub S. W. 1900 an 
u Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
eten. 


Junges geb. Mädchen 


ſucht vom 1. April Stellung bei 
kl. Kindern u. zur Stütze im 
Haushalt evt. auf d. Lande. Off. 
unter A. K. 31 a. d. Exp. d. Ztg. 
Ein 1. Bautechniker wünſcht 
1 Gef. 9 — unt. 
C. 100 in der Exped. d. Ztg. 
ur rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle ich Euealyvtus⸗Mund⸗ u. 
Zahneſſenz. Dieſelbe 9 ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz 
der von cariöſen üben herrührt 
Preis pro Fl. 1 Mk. 1 
ahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 
önigl. Privil. Rothe 


Apotheke. 


Poſen, Markt 37. 3114 


R. F. Daubitz 
Magenbitter, 


weltbekannt und ſeit 1861 erprobt 
und bewährt, dürfte in keiner 
amtilte fehlen; zu haben in allen 
rogen⸗ u. Kolonialwaaxenhandl. 
und in der Fabrik Berlin S. W., 
Neuenburger Str. 28. 2200 
kreuzs., v. 380 11. an. 
janinds, Ohne Anz. à 15 M. mon 
Franco 4 wöch. Probesend. Fabr 
Stern: Berlin, Neanderstr. 16. 


Die Pariser 


ummiwaaren- 


Fabrik C. Delamotte vers. 
ausf. illustr. Preisliste 

gegen 20 Pf. durch 2003 
Ed. P. Oschmann, Magdeburg. 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle. Frachtfrei auf 
Probe. Preisverz. franco. 
oder 15—20 M. monatl. Berlin, 
Dresdenerstr. 38. 15151 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik. 


Weir Bligusttan s 


Berlin W. 8. F. P. Feller. L 
Muster frco. gegen frco. 


* 


Stern'sches 
Conservatorium 
der Musik 


in Berlin, Wilhelmstr. 20, 
Gegründet 1850. 
Directorin: Jenny Meyer. 
Artistischer Beirath: Professor 
Gernsheim, Kapellmeister 


leffel. 
Aufnahme-Prüfung: 1. April, 
9 Uhr. 
Neuer Cursus: 4. April. 


a) Conservatorium: Aus- 
bildung in allen Fächern der 
Musik. b) Opernschule: 
Vollständige Ausbildung zur 
Bühne. c) Seminar: Specielle 
Ausbildung zu Gesang- und 
Clavierlehrern und Lehrerinnen. 


d) Chorschule. c) Vorle- 
sungen. 
Hauptlehrer: Jenny Meyer, 


Prof. Ehrlich, Gernsheim, 
Kletfel, Papendick, Drey- 
schock, v. de Sandt, E. E. 
Taubert, Florian Zajie, 
badischer Kammervirtuose, Ex- 
ner, Müller, Espenhahn, 
gl. Kammer- Musiker. Pro- 
gramme gratis durch 3 
zeichnete. 3763 


Jenny Meyer. 
Jersitz. 


Mit Beginn des neuen Schul⸗ 
jahrs wird eine Privatſchule für 
Knaben und Mädchen zunächſt 
mit den unteren 4 Klaſſen er⸗ 
öffnet. Herr Kaufm. Krüger, Gr. 
Berlinerſtr. und Herr Hausbeſ. 
los. Dziurkiewiez, Kaiſer V ilhelm⸗ 
ſtraße 12, werden über die Bedin⸗ 
gungen freundlichſt Auskunft er⸗ 
theilen und Anmeldungen von 
Schülern annehmen. 3815 


Algen. 


Schüler höherer Lehranſt. find. 
Penſion Mühlenſtr. 5 II. 36:19 


J. Leute f. Koſch.⸗Penſ. bei U.Licht- 
stern, Roſenthalerſtr.45, III. Berlin 


en | 
Bon Anfang April 
ab praktizire ich in 
Schrimm. 
Dr. Ehrlich, 
prakt. Arzt. 
2 Kohlenſäure, 4 


frei Haus DE nie of Poſen, 
offerirt ſehr b 


Berliner Kahlensäure⸗ 
Aet.⸗Geſ. 
Haupt⸗ Niederlage: 


Gebr. Boehlke, 


St. Martin 33. 


3811 


— a — 
Als billig empfehlen heute: 

Ia ſüß. Pflaumenmus, Pfd. 
25 Pf., beſtes Lein⸗Eßöl, Liter 
75 Pf., Stett. gem. Zucker, 
Pfd. 30 Pf., getrocknete Ge⸗ 
müſe, ferner zu herabge⸗ 
ſetzten Preiſen prachtvolle 
gebrannte Caffees. 

Vor 3 — u. la 2 


Proben 
N 0 "Dienften. 3812 


Gebr. Boehlke. 
Mentholin, 


15381 Schnupfenmittel, 
n Doſen à 25 Pfg. und 50 Pia 
Rothe Apotheke, Markt 3 


ift auf dem 
e von St. Martin 74 nach 
Seen 16 ein Brillant 
Ring und Broſche ver⸗ 
loren. Abzugeb. gegen Belohn. 


Am 14. Nachm. 


Louiſenſtr. 16, III, links. 3780 


PC 


Beilage zur Po 


Nr. 190. Mittwoch, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 


O0. K. Winters Abſchied. Noch war am vorigen Donners⸗ 
tage das Kabeltelegramm kaum eingetroffen: „Chikago, 10. März. 
Nach hier eingegangenen Meldungen wüthet auf der ganzen Strecke 
vom Michiganſee bis Montana ein furchtbarer Schneeſturm. Von 
allen Seiten wird, obſchon bisher nur unvollſtändige Berichte vor⸗ 
liegen, Zerſtörung von Eigenthum und Verluſt von Menſchenleben 
gemeldet. Der Telegraphendienſt iſt r — als zugleich auch 
um die Mittagszeit an allen Orten Deutſchlands der Horizont im 
Weſten ſich derartig verfinſterte, daß Jedermann erwarten mußte, 
deftige Niederſchläge würden noch an demſelben Tage auch 
in —.— erfolgen. Die Baromter wieſen ſchon ſeit dem 
atmoſphäriſchen Rückſchlage beim erſten Mondviertel am 
6. Mürz anhaltend allgemeines Fallen des Luftdrucks nach, freilich 
ohne daß bis zum 10. März die Kälte erheblich nachließ oder 
irgendwo in Europa sy Niederſchläge ſtattgefunden hätten. 
Nur das Erdbeben auf den Ligariſchen Inſeln am Mittag des 
7. März und die Nordlichter vom 6. März bei Wilhelmshaven und 
vom 9. bei Haparanda zeigten neben der ununterbrochen fortſchrei⸗ 
tenden Auflockerung der Atmoſphäre es bereits im Voraus an, daß 
ein gewaltiges Witterungs⸗Ereigniß auch hier bevorſtand. Da kam 
in der Nacht vom 10. zum 11. und an dieſem letzten Tage ſelbſt auch 
in der alten Welt das Schneewetter allenthalben zum Durchbruch. 
Ehe wir auf die Bedeutung und den weiteren Verlauf dieſer ſehr 
umfaſſenden winterlichen Niederſchläge näher eingehen, iſt zunächſt 
noch ein vergleichender Rückblick auf den Geſammtverlauf der beiden 
letzten Winter 1 thun erforderlich. Der chaxte Winter von 1890 
zu 1891 war ebenfalls mit einem Schlage durch den vom Neu⸗ 
monde des 26. November jenes Jahres bewirkten Schneeſturm 
aus Nordoſt herbeigeführt worden. Der damit zugleich eingetretene 
ſcharfe Froſt hielt dann mit zwei leichten Unterbrechungen zu Ende 
Januar und zu Anfang März bis zum Eingreifen der atmoſphäri⸗ 
ſchen Hochfluth des Neumondes vom 8. April vorigen Jahres derart 
an, daß die Saatfelder Deutſchlands bis Ausgang März ihre 
Schneedecke unverſehrt behielten. Ganz andexs präſentirte ſich der 
diesmalige Winter. Unter dem Wehen des Föhn in Europa von 
Mitte November bis Mitte Dezember hielt ſich die Temperatur 
immer noch ſo hoch, daß erſt bei der atmoſphäriſchen Hochfluth 
des Vollmondes vom 17. Dezember Winterfroſt, verbunden mit 
Schneefall, eintrat. Ganz ebenſo bekundeten auch die Vollmonds⸗ 
zeiten des Januar und Februar ſich als Froftperioden, wohingegen 
das bei beiden Neumonds⸗Hochfluthen zu Ende Dezember und zu 
Ende Januar repetirende Wehen des Föhn jedesmal Thauwetter 
dervorrief, durch welches denn auch bereits am 3. Februar der 
Eisgang auf Oder und Weichſel und die Ueberſchwemmung der 
Flußniederungen in Schleſien ꝛc. hervorgerufen wurden. Wäre 
nun der Föhn bei der jüngſten Neumonds⸗Hochfluth 7 Ende 
Februar nicht gänzlich ausgeblieben, dann hätke diesmal bereits 
u Anfang März, ſtatt wie im vorigen Jahre erit zu Anfang 
April das Frühjahr beginnen können. Durch welchen Umſtand die 
kräftige atmoſphäriſche Hochfluth erſten Grades beim Neumonde 
vom 28. Februar ſolchen Erfolges verluſtig ging, dies iſt in unſerem 
vorletzten meteorologiſchen Wochenbericht ausführlich dargethan 
worden. Kehren wir nunmehr zu dem Schneewetter des 10. bezüg⸗ 
lich 11. März cr. zurück, um es nach ſeiner Bedeutung und ſeinem 
ewaltigen unmittelbaren Erfolge, wie auch nach ſeinem weiteren 
Berlaufe gebührend zu würdigen. Daß es thatſächlich den Anfang 
vom Ende des Winters darſtellt, möchte wohl manchem Leſer 
gerade deshalb zweifelhaft erſcheinen, weil es ja als ein die ganze 
nördliche Erdhalbkugel umſpannendes 3 mit 
beſonders ſchweren Folgen verknüpft ſein muß; es ſind aber dieſe 
ſchlimmen Folgen faſt nur unmittelbare, die ſich ſofort geltend ge⸗ 
macht haben. Einen weiter hinausreichenden nachtheiligen Einfluß 
für Saat und Ernte ꝛc. dürfte dies Unwetter dagegen ſchon deshalb 
nicht herbeiführen, weil ſein Schnee⸗Ertrag durch die vorausſichtlich 
mit anhaltendem Wehen des Föhn verbundenen Hochfluthen des 
Vollmondes vom 13. März und des Neumondes vom 28. März 
vollſtändig wieder beſeitigt werden dürfte. > diejem Falle, für 
welchen alle meteorologiſchen Merkmale ſprechen, findet alsdann 
der diesjährige Frühlingsanfang immer noch 8 bis 14 Tage früher 
als der vorjährige ſtatt. Als direkte Veranlaſſung und nächſt⸗ 
liegende Urſache jenes gewaltigen, unmittelbar beim Beginn der 
Vollmondsperiode und zwar gleichzeitig in zwei Welten erſchienenen 
Schneeſturms iſt aber neben der oben bereits gekennzeichneten 
überaus günſtigen Wetterlage bei anhaltend fallendem Luftdruck 
das am 10. beobachtete Neueinſetzen des Föhn und vor allen 
anderen Fluthfaktoren das an demſelben Tage erfolgte Beſchreiten 
des Erd⸗Aequators durch unſeren benachbarten Planeten „Mars“ 
zu erachten. > E 8 
br. Der Poſener evangeliſche Männer⸗ und Jünglings⸗ 
Verein hat am geſtrigen Sonntag bei ſehr reger Betheiligung ſein 
ſechſtes Jahresfeſt gefeiert. Um 6 Uhr Abends fand in der 
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Petrikirche ein Feſtgottesdlenſt ſtatt, welcher von Mitgliedern 
und deren Angehörigen, ſowie Freunden und Gönnern des Ver⸗ 
eins ſehr ſtark beſucht war und bei welchem Herr Paſtor Bock 
aus Wreſchen die 7 hielt. Zur Nachfeier verſammelte 
man ſich im Vereinslokale bei Gürich, Alter Markt Nr. 85, eine 
Treppe, und war die Theilnahme der Mitglieder, ihrer Ange⸗ 
hörigen und ſonſtigen d und Gönner 5 hier eine ſo über⸗ 
aus zahlreiche, daß ſchließlich die Tiſche aus dem Lokal heraus⸗ 
ebracht werden mußten, um Raum für alle Feſtgenoſſen zu ſchaffen. 
Erschienen waren auch die Herren Generalſuperintendent D. Heſe⸗ 
fiel, Konſiſtorialrath D. Reichardt und die Mitglieder des 
Vorſtandes der Herberge zur Heimath, unter ihnen der Vorſitzende 
Herr Konſiſtorialrath Balan. Nach einem gemeinſchaftlichen 
Geſang und der Schriftverleſung wurde von dem Vorſitzenden des 
Vereins, Herren Po Büchner, der Jahresbericht erſtattet, 
dem wir folgende Mittheilungen entnehmen? Der Verein hat ſich 
im Laufe des verfloſſenen Jahres um 15 Mitglieder vermehrt, ſo 
daß ſich die Geſammtzahl jetzt auf 60 Perſonen beläuft; es haben 
wöchentlich regelmäßig zwei Verſammlungen ſtattgefunden, auch wur⸗ 
den zweimal wöchentlich Uebungsſtundem des Poſaunenchors abge⸗ 
halten; 29 Vorträge fanden im Vereinsjahre, jedesmal Sonntags, 
ſtatt und waren dieſelben 1 5 geſchichtlichen und volkswirthſchaft⸗ 
lichen Inhalts. Zum Schluß wurde in dem Berichte der beſonderen 
Freude des Vorſtandes, ſowie der geſammten Mitgliedſchaft Ausdruck 
gegeben, daß der Verein nun mit der demnächſt bevorſtehenden Eröff⸗ 
nung der Herberge zur Dar vor dem Berliner Thore auch fein 
eigenes Heim und ſein beſonderes Vereinszimmer erhalten werde. 
Im weiteren Verlaufe des Feſtabends folgten Vorträge des 
Poſaunenchors, Piſtonſolis, verſchledene Deklamationen in raſcher 
e einander, ſämmtlich von Mitgliedern des Vereins 
ausgeführt. Beſonders intereſſant waren die Deflamationen „Streik 
und Ruhe“, welche von fünf, und die „Vorſtandswahl“, welche von 
fünfzehn Mit liedern vorgetragen wurden und lebhaften Beifall 
fanden. Schließlich hielten noch die Herren Generalſupexintendent 
Heſekiel und Konſiſtorialrath Reichardt auf die Feier und 
die Bedeutung des Tages 5 1 5 Anſprachen und forderten zur 
weiteren unverdroſſenen Arbeit in dieſer Vereinsthätigkeit auf, 
indem ſie glückliches Gedeihen und ſtetes Wachſen des Vereins 
wünſchten. Der Poſaunenchor trug noch das Lied „Die Kapelle“ 
vor, worauf die ſchöne Feier mit dem allgemeinen Geſange des 
Liedes „Ich bete an die Macht der Liebe“ nach 10½ Uhr Abends 
einen allgemeinen befriedigenden Abſchluß fand. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 


O Mur. ⸗Goslin, 14. 8 [Suppenverein.] Trotz des 
heftigſten Widerſtrebens gegen eine ſo wohlthuende, von edler Ge⸗ 
ſinnung und Nächſtenliebe zeugenden Einrichtung einer einzigen da⸗ 
gegen lebhaft agitirenden Seite nimmt dennoch die Speiſung armer, 
elle Schulkinder einen umſomehr recht erfreulichen Fort⸗ 
gang. ie kürzlich wiederum veranſtaltete Sammlung ergab außer 
25 Pfund Graupen, mehreren Pfunden Grütze die Summe von 
137 Mark 65 Pf. Frau Rittergutsbeſitzer v. Winterfeld liefert 
nach wie vor die erforderlichen Milchmengen unentgeltlich. Frau 
Oberamtmann Zeyſing bethätigte ihren Wildthätigkeitsſinn durch 
mehrfache Geldgeſchenke. Den barmherzigen Gebern fit es zu verdan⸗ 
ken, wenn den armen Kindern bis zum Schluſſe des Winterhalbahres 
die Wohlthat einer nahrhaften . mit Brot gewährt werden kann. 

-- Buf, 14. März. [Wahl. Marktbericht.] Am 11. 
d. Mts. fand im hieſigen Magiſtratsbureau die Wahl eines zweiten 
Vorſtehers der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde an Stelle des am 
1. Februar d. J. verſtorbenen Kaufmanns Iſrael Golland ſtatt. 
Es wurde der Kaufmann Jacob Baſch, welcher ſchon früher wäh⸗ 
rend einer langen Reihe von Jahren abwechſelnd als erſter und 
zweiter Vorſteher fungirt hat, gewählt. — Durch die in den letzten 
Tagen von außerhalb gemeldeten weichenden Tendenzen in Getreide 
für faſt alle Getreidegattungen, ferner durch die dadurch ſchweren 
Abſätze und großen Läger am hieſigen Platze, war die Kaufluſt 
auf dem heutigen Wochenmarkte wiederum eine ſchwache und die 
Prelſe . als in voriger Woche. Am ftärtſten war die 
Zufuhr in Roggen und blauer Lupine, von beiden je 200 Zentner. 
Weizen, Gerſte, Hafer, Erbſen, 3 Wicke nur wenig bemerk⸗ 
bar und meiſt von dem Landvolke zu Saatzwecken vergriffen. Nr 
Roggen zahlte man 9,50 —9,90 M., für Weizen 10,10—10,25 M., 
für Gerſte 7,25—7,50 M., Hafer 7,50 M., Gemenge 6 M., Erbſen 
9—10 M. pro Ztr. Kartoffel waren nicht angefahren. Im All⸗ 
gemeinen war die Stimmung flau. 

Santomiſchel, 13. März. (Lehrerwohnungen.] 
Nachdem nunmehr für die hieſigen katholiſchen Lehrer in aus⸗ 
reichender Weiſe für Wohnungen geſorgt iſt, ſollen auch die Woh⸗ 
nungsverhältniſſe der beiden tathollſ en Lehrer in Niezamiſchel 
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eregelt werden. Es wurde beabſichtigt, im Schulgebäude zu 
nahe zwei Wohnungen auszubauen. Die zu dieſem Zwecke 
in dieſen Tagen vorgenommene Unterſuchung des alten Schul⸗ 
ebäudes hat indeß ergeben, daß der 1 Aufbau in keiner 
eiſe durchgeführt werden kann, da die Stärke der alten Mauern 
nicht genügt, um einen den n Vorſchriften entſprechenden 
Aufbau zu tragen. Es wird deshalb der Gemeinde weiter nichts 
übrig bleiben, als ein neues Wohnhaus zu bauen, welches, nebenbei 
bemerkt, billiger zu ſtehen kommt, als der projektirte Aufbau. 

R. 6, 14. März. [Generalverſammlung 
der „Freſwilligen Feuerwehr“. Aufführung der 

Athalia“. Schulnachricht.] Geſtern Nachmittag fand im 
Schützen auſe hierſelbſt eine Generalverſammlung der hieſigen 
„Freiwilligen 5 ſtatt. An Stelle des ausgeſchiedenen 
Senator Wolff wurde Konditor Reichert zum Ober⸗Feuerweyr⸗ 
mann, Bureau⸗Vorſteher Coar zum erſten Feuerwehrmann, 
Kaufmann Guſtav Morgenſtern zum zweiten Feuerwehrmann 
und Schriftführer und Kaufmann Philipp zum Kaſſtrer ge⸗ 
wählt. Die Stadt zahlt jährlich 50 Mark an die Feuerwehr. den 
and iſt gegenwärtig nicht in der Kaffe. — Der hieſige gemiſchte 
Geſangverein, welchem der Gymnaſialdtrektor Profeſſor Hampke 
vorſteht, führte geſtern Abend in der Aula des königlichen Gym⸗ 
naſiums die „Athalia“ auf. Die Solopartien hatten Frau Land⸗ 
gerichts⸗Direktor Dunſt, Fräulein Zosel und Fräulein Sturtevant 
ütigſt übernommen und ernteten dieſelben für ihre vortrefflichen 

eiſtungen reichen Beifall, — Dem Volksſchullehrer Puſch aus 
Kröben, welcher gegenwärtig einen Kurſus in der königlichen Zen⸗ 
tral⸗Turnanſtalt ſabſolvirt, iſt von der königlichen Regierung zu 
Poſen eine Lehrerſtelle an der hieſigen Simultanſchule vom 1. 
April d. J. ab übertragen worden. 
g. Jutroſchin, 14. März. Aufruf. Aufführung. 
Abſchiedsdiner.] Angeſichts der proben Noth, in welche die 
Familien in Zaborowo durch den Verluſt ihrer nach jahrelangem 
angeſtrengten Fleiße erworbenen Habe gerathen find, (ſie haben 
aus dem Feuer wenig mehr als das nackte Leben gerettet) haben 
die Herren Paſtor Henſel hier und Lehrer Feiſt⸗Zaborowo einen Auf⸗ 
ruf zur Unterſtützung dieſer Unglücklichen erlaſſen — Zur Erwei⸗ 
terung der muſikaliſchen und Kunſtſammlung des königl. Gym⸗ 
naſiums in unſerer Nachbarſtadt Krotoſchin fand vorgeſtern Abend 
in genannter Anſtalt eine muſikaliſche Aufführung ſtatt, bei welcher 
das Lied von der Glocke“ nach Romberg und ein Quintett von Pleyel 

u Gehör gebracht wurde. — Nach 36jähriger Amtsthätigkeit am 

ieſigen Orte ſcheidet nächſtens der am 1. Januar d. J. in den 
Ruheſtand getretene At Diſtrikts⸗Kommiſſarius Viebig aus unſerer 
Mitte, um ſeinen Wohnſitz in Breslau zu nehmen. Anläßlich 
deſſen fand geſtern Nachmittag im „Gaſthofe unter den Linden“ 
zu Ehren des Genannten ein Abſchieds⸗Diner ſtatt, zu welchem 
ein aus den Herren Bürgermeiſter Girke, Paſtor Henſel, Amts⸗ 
richter Hintze und Rittergutspächter Sonnenfeld-Dubinko beſte⸗ 
hendes Komitee eingeladen hatte, und bei welchem die Betheiligung 
aus hieſiger Stadt und der Umgegend eine ſehr zahlreiche war. 
Paſtor Henſel brachte den Toaſt auf den Scheidenden aus, dem 
ein gemeinſchaftlich geſungenes, von einem hieſigen Lehrer ver⸗ 
faßtes Abſchiedslied und eine Reihe zum Theil recht humorvoller 
Toaſte folgte. Der Scheidende ſprach Allen ſeinen Dank aus und 
in der gemüthlichſten Stimmung blieben die Theilnehmer nach 
aufgehobener Tafel noch mehrere Stunden beiſammen. 

a.— Kriewen, 14 März. [Vom landwirthſchaftlichen 
Verein. Perſonalien. Thierſeuchen. Vom Obra⸗ 
kanal.] Der landwirthſchaftliche Verein für Kriewen und Um⸗ 
gegend hielt geſtern Nachmittag hierorts eine Generalverſammlung 
ab. Auf der 3 ſtanden u. A. die Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes, Beſchlußfaſſung über . Kartoffelſorten, Ver⸗ 
kauf eines Ventzkiſchen Normalpfluges, Molkerei⸗Angelegenheiten ꝛc. 
Zum Vorſitzenden des Vereins wurde Herr von Woyrſch⸗Luſchkowo 
wiedergewählt. Zum Vereinskaſſenrendanten wurde an Stelle des 
Bürgermeiſters Schicha, welcher wegen Krankheit die Kaſſen⸗ 
führung abgab, Gutsbeſitzer Altmann⸗Neuhof gewählt, welcher 
auch gleichzeitig als Schriftführer des Vereins fungiren wird. 
Nach Erledigung der Tagesordnung und Abhaltung einiger Vor⸗ 
träge wurde die Verſammlung geſchloſſen. — Die Invaliditäts⸗ 
und . f iche Aebewen zu Poſen hat für den Verſicherungs⸗ 
bezirks II (Diſtrikt Kriewen) an Stelle des verſtorbenen Vorwerks⸗ 
beſitzers Markiewicz in Dalewo den Vorwerksbeſitzer v. Woyrſch 
in Luſchkowo, welcher bisher erſter Erſatzmann war, zum Ver⸗ 
trauensmann, den bisherigen zweiten Erſatzmann, den Vorwerksbeſitzer 
Behniſch in Luſchkowo, zum erſten Erſatzmann und den Vorwerks⸗ 
beſitzer Buchner in Zbenchy zum zweiten Erſatzmann aus dem 
Kreiſe der Arbeitgeber ernannt. — Am 4. d. Mts. iſt bei mehreren 
Pferden des Dominiums Pietrowo bei Czempin die Tollwuth kon⸗ 
ſtatirt worden, ſo daß die Tödtung der Thiere erfolgen mußte. 
Der Ausbruch dieſer Krankheit iſt auf einen der Tollwuth ver⸗ 
dächtigen Hund, welcher vor etwa 4 Wochen in dem Pferdeſtall 
des genannten Domintums geweſen iſt und dort Pferde gebiſſen 


ͤĩ5 “ ͤqNàVu...... ccc EEE REUTLINGEN ED RT TFT ET TTV BE RENT ET TO RESTE a / pp *. ̃½⅛ mTXd dd ET EEE ET TE TREE | 


Ein ſonderbarer Fall. 


Kriminal⸗Geſchichte von Gerhard Stein. 


9. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Wohin nun?“ murmelte er. 

Er blickte um ſich, wie ein Menſch, der über die Richtung, 

die er einzuſchlagen hätte, nicht im Klaren iſt. 

„Einerlei!“ ſagte er endlich vorwärtsſchreitend und den 

Vorplatz des Gerichtspalaſtes verlaſſend. 

Er ſtand jetzt in der langen Straße, die 1 5 in den Thier⸗ 
arten und von da zum Mittelpunkt des Verkehrs Unter den 
inden führen mußte. Dieſen Weg ſchlug er auch ein. Er 

durchſchritt den Stadtbahnbogen und gelangte in die Nähe des 
links gelegenen Bahnhofes, dem jetzt zahlreiche Fuhrwerke und 
vereinzelte Fußgänger zuſtrömten. 

Da hörte er ſeinen Namen rufen und überraſcht wandte 

er den Kopf. Ein fremder Herr ſtand neben ihm. 

„Herr Haller?“ fragte der Fremde. 

„Ja“, ſagte Haller. 

„Ich habe den Auftrag, Sie zu bitten, ſich in das Bureau 

des Herrn Weger zu bemühen, wo Sie erwartet werden.“ 

„Ich? Erwartet?“ 

„Ja, von Fräulein Emilie.“ 

Haller ſah den Fremden ſtarr und mißtrauiſch an. 

„Sie können mir ruhig vertrauen,“ fuhr dieſer fort, „viel- 

leicht erinnern Sie ſich, daß Herr Weger Sie einmal beſucht 
hat. Er hat auch auf Veranlaſſung der Dame durch den 
Rechtsanwalt Ihre Haftentlaſſung beantragt.“ 


Jetzt erſt ſchien Haller zu verſtehen, und ein leichtes Lächeln 
glitt über ſein bleiches Geſicht. 

Der Fremde nannte ihm die genaue Adreſſe und Haller 
ſchritt jetzt raſcher und zielbewußter als bisher der Stadt 
8 

Weger empfing ihn liebenswürdig und mit der Vertrau⸗ 
lichkeit eines alten Bekannten. 

„Sie werden ſich gewiß wundern“, ſagte er lächelnd, „daß 
Sie nicht die Dame hier finden, in deren Namen ich Sie zu 
mir bitten ließ. Aber hier iſt meine Vollmacht“, fügte er 
hinzu, Haller einen Brief übergebend. 
Ihnen ja bekannt ſein.“ 

Haſtig, und indem ein tiefes Roth ſeine bleichen Wangen 
überzog, öffnete Haller den Brief, deſſen kurzen, nur aus we⸗ 
nigen Zeilen beſtehenden Inhalt er zweimal durchlas. 

„Sie ſehen“, ſagte nun Weger, „wir können hier von 
Ihrer n offen und ohne Rückhalt ſprechen. Meine 
Auftraggeberin wäre jetzt hier geweſen, ſie hätte Sie vielleicht 
ſogar abgeholt —“ 

„Abgeholt?“ fragte Haller wie erſchreckt. 

„Ja — aber ſie hat auf meinen Rath Abſtand davon 
genommen“, warf Weger ein. „Denn wie ich glaube, ſind Sie 
zwar frei, es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß Sie trotzdem 
beobachtet und überwacht werden. Das Gericht hat noch ein 
Intereſſe daran, zu wiſſen, mit wem Sie verkehren. Ich habe 
alſo meiner Klientin gerathen, erſt ungefähr eine oder zwei 
Stunden ſpäter e als Sie, und unterdeſſen können 
wir einige wichtige Dinge erledigen.“ 

Haller war damit einverſtanden. 


„Die Handſchrift dürfte 


„Vor Allem die Frage“, fuhr nun Weger fort, „wiſſen 
Sie auch, warum Sie aus der Haft entlaſſen wurden?“ 

„Nicht ganz“, erwiderte Haller, „nur ſo viel, daß es auf 
Betreiben eines Rechtsanwalts geſchah, der ſich mir in Ihrem 
Auftrage zur Verfügung ſtellte. Ich glaube auch, aus der letzten 
Vernehmung ſchließen zu müſſen, daß Herr Noldau noch einmal 
beſtohlen worden iſt.“ . 

„Ja wohl“, fiel Weger ein. „Sie ſind deshalb en nur 
vorläufig auf freien Fuß geſetzt — die Anklage oder vielmehr 
die Unterſuchung nimmt jedoch ihren Fortgang. Sie können 
5 gewärtig ſein, jeden Augenblick wieder verhaftet zu 
werden.“ 

Haller beugte reſignirt das Haupt. 

„Ich hoffe aber ra fuhr Weger tröftend fort, 
„daß es nicht der Fall fein wird. Das Merkwürdige an dem 
neuen Diebſtahl iſt ja nämlich, daß er genau in derſelben 
Weiſe ausgeführt wurde, wie das erſte Mal.“ 

„Ah!“ rief Haller faſt freudig überraſcht. 

„Das iſt ſonderbar, nicht wahr?“ meinte Weger. „Nun 
kommt es freilich darauf an, wie der Staatsanwalt dieſe 
Sache auffaßt. Da man von der Vermuthung ausging, daß 
Sie die Kaſſe mit einem Nachſchlüſſel geöffnet haben, ſo kann 
das Gericht auch vermuthen, daß Sie vor Ihrer Verhaftung 
dieſen Nachſchlüſſel einer anderen Perſon, einem Komplizen, 
übergeben haben.“ 

„Nachſchlüſſel?“ ſagte Haller verdrießlich. „Ich höre 
immer daſſelbe Wort, der Unterſuchungsrichter wiederholte es 
alle Tage. Ich habe das Schloß geſehen —“ 

„Ah — Sie haben es geſehen?“ 
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aben muß, zurückzuführen. Da dieſer Hund frei umhergelaufen 
> entkommen iſt, jo iſt die Feſtlegung aller Hunde in den in 
Betracht kommenden Ortſchaften auf die Dauer von 3 Monaten 
polizeilich angeordnet worden. — Unter dem Rindvieh des Do⸗ 
iums Alt⸗Borowko iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen 
und iſt für das genannte Dominium die Gehöftsſperre poltzeilich 
angeordnet worden. Aus demſelben Grunde iſt die Vorſtadt 
Czempin gegen den Durchtrieb von Wiederkäuern und Schweinen 
geipertt worden; die Ausführung von Thieren der gedachten Art 
aus der Vorſtadt darf nur mit polizetlicher Genehmigung erfolgen. 
— Der Bauunternehmer Hein aus Nielbau bei Glogau ſoll dem⸗ 
nächſt hier wieder eintreffen, um die im vergangenen Spätherbit 
abgebrochenen Kanalräumungsarbeiten wieder aufzunehmen. So 
erwünſcht dies für viele der hieſigen nothleidenden Arbeiter wäre, 
dürfte die Aufnahme der Arbeiten ſich doch noch bis nach Oſtern 
hinziehen, da infolge der rn ſtarken Schneefalls in voriger 
Woche und aus Anlaß des Thauwetters wieder Hochwaſſer der 
Obra eintreten und bis Oſtern andauern und ſo die Wiederauf⸗ 
nahme der Arbeiten für die nächſten Wochen thatſächlich — zu 
Waſſer werden dürfte. 
Jarotſchin, 14. März. (Barmherzige Schweſtern. 
Diakoniſſinnen.] Vom 1. April ab werden hierorts drei barm⸗ 
berzige Schweſtern aus dem Breslauer Mutterhauſe ſtationirt. 
Fi von Radolin giebt für dieſelben dauernd freie Wohnung, 
owie die nöthige Einrichtung. — Mit dem 1. April treffen auch 
drei Diakoniſſinnen aus dem Mutterhauſe in Poſen hier ein, um 
Aden de n Im Aufgabe in Bezug auf chriſtliche und thätige 
ächſtenliebe zu erfüllen. 
© Tremeſſen, 14. März. [Diebſtähle. Schulbau. 
In der letzten Zeit ſind hier wiederholt ſchwere Diebſtähle vorge 
kommen, ohne von dem Thäter eine Spur zu erhalten. Vor 


wenigen Tagen zeigte ſich im hieſigen Schwierzieski'ſchen Lokale 


der Arbeiter Lewandowski aus Tokarzewo recht ſpendabel, was 
allgemein auffiel. Am folgenden Tage hielt man in der Wohnung 
des L. eine Hausſuchung ab. Man fand verſchiedene Waaren, die 
vor kurzer Zeit dem obengenannten Reſtaurateur S. darch Ein⸗ 
bruch In das Lokal geſtohlen waren. Als man den fauberen 
Patron L. am nächſten Tage 3 wollte, war er ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. — Das hier angekaufte Haus, welches zur katholiſchen 
Schule . 8 I fol am 1. Mai dem Zwecke der 
timmung übergeben werden. 
So El Bodjamtiche, 14. März. [Kreis⸗Lehrer⸗Konferenz 
und Commenius⸗Feier.] Für die Lehrer des Kreiſes 
Kempen wird die Kreis⸗Lehrer⸗Konferenz, verbunden mit emer 
Commeniusfeier, am Tage der 300 jährigen Wiederkehr des Ge⸗ 
burtstages des Amos Commenius Montag, den 28. März d. J., 


von Vormittags 10 Uhr an im Vollsſchulhaufe zu Kempen ſtatt⸗ 


finden. Vorträge: 1) Lebensgeſchichte des Amos Commenius. 2) 
Commenius als Begründer der neuen Pädagogik. 


Militäriſches. 


Berlin, 14. März. Auf Anxegung des Generalſtabsarztes 
der Armee, Dr. v. Coler, ſollen Verſuche gemacht werden mit 
einer neuen Art von Kriegskrankenbaracken, deren 
Wandungen aus Baſtleder“, einem neuen patentirten Material, 

ergeſtellt ſind. Das neue Material ſoll vor der Leinwand den 

ortheil voraus haben, daß es im Sommer die Hitze, im Winter 
die Kälte beſſer abhält, es beſteht aus einem Gewebe von Rohr⸗ 
abfällen, das große Dauerhaftigkeit mit leichtem Gewicht vereint. 
Der Stoff iſt 2 Mm. ſtark und feuerſicher imprägnirt. Nach den 
Angaben des Stabsarztes Dr. Stechow iſt zunächſt ein Modell im 
Verhältniß von 1: 10 hergeſtellt. Bei der praktiſchen Ausführung 
ſoll eine derartige 8 18 due ‚jo und 5 Meter breit 

ür erwundete bieten. 

were — 1 März. Es ſcheint, als ob bei den Truppen⸗ 
theilen nicht die zureichende Zahl von Avantageuren vor⸗ 
handen tit, welche zum Beſuche der Kriegsſchule reif ſind. Wenig⸗ 
ſtens beſtimmt eine Kabinetsordre vom 3. d. Mts., daß auf der 
hieſigen Kriegsſchule der zweite abgekürzte Untexrrichtskurſus 
ſtatt Anfangs April erſt am 3. Juli 1892 beginnen ſoll. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Wilhelmshaven, 11. März. Ein wirklicher, lebhaftiger oſt⸗ 
frieſiſcher Rauberhauptmann ſtand in dieſen Tagen vor den 
Schranken des hieſigen Schöffengerichts. Gerth Oggen, 1826 bei 
Aurich geboren, war in ſeinen jungen Jahren der Schrecken Oſt⸗ 
frieslanbs und hat durch die Ausübung ſeines räuberiſchen Hand⸗ 
werks nicht wenig dazu beigetragen, die Umgegend von Aurich, 
namentlich Moordorf und deſſen Nachbarſchaft, in Verruf zu brin⸗ 
gen. Gerth Oggen, der trotz ſeiner 66 Jahre noch den Eindruck 
eines kalten geſunden Mannes macht, darf ſich des traurigen 
Vorzugs rühmen, nicht weniger als die Hälfte ſeines Lebens im 
kaufe zugebracht zu haben. Seine erſte Strafe, die ihm we⸗ 
gen ſeiner fortgeſetzten Raubzüge in den vierziger Jahren zudiktirt 
wurde, war gleich ein guter Anfang: 25 Jahre Kettenſtrafe. Die 
älteren Bewohner Oſtfrieslands denken noch mit Schrecken an den 
wilden Banditenführer und ſeine Raubzüge zurück. Mit Pferd 
und Wagen zog er an der Spitze ſeiner verwilderten Moordörfler 


. .. ! ———————— 
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und ſetzte die von ihm zur 


und nagelfeſt war, wurde als 
ſitzung 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt. Auf den kommenden 
Niedergang Berlins führte der Oberbürgermeiſter Boie in 
Potsdam, der am Freitag der Stadtverordneten⸗Verſammlung den 
Verwaltungsbericht abſtattete, den „Aufſchwung“ Potsdams zurück. 
Er meinte nämlich, daß Berlin, falls die Vororte einverleibt würden, W 
n deal, nach Berlin zu 
ziehen, bald verblaſſen würde. Dies käme aber Potsdam zu Gute, 
denn es würden viele reiche Leute aus Berlin nach Potsdam ziehen. 
tadt müſſe deshalb Einrichtungen treffen, welche dieſen 
e Eine neue Baupolizei⸗ 
Verordnung müſſe dafür Sorge tragen, daß nicht allzuhoch gebaut 
würde, damit Perſonen, die in ruhiger Beſchaulichkeit ihre Tage 
verleben wollen, in Potsdam in den von Gärten umgebenen Villen 
dazu Gelegenheit finden. Heer Boie hofft auch, daß der viergelei⸗ 
ſige Ausbau der Eiſenbahn Berlin⸗Potsdam es bewirken werde, daß 
wieder, wie früher, der Fremdenverkehr von Berlin nach Potsdam 
in großen Schaaren ſtattfinde. Es ſei indeſſen nicht zu leugnen, 
daß die ſchnelle Verbindung mit Berlin Nachtheile für die Pots⸗ 
damer Geſchäftsleute habe, weil viele Einwohner Potsdams ihre 
Bedürfniſſe in Berlin einkaufen. Man müſſe ſich aber entſchließen, 


jo große Opfer bringen müßte, daß das J 


Die S 


Leuten den Berliner Komfort ſicherten. 


in ernſte Konkurrenz mit Berlin zu treten. 


In einem plötzlichen Wuthanfall beging geſtern Nach⸗ 
mittag eine ehemalige Kellnerin, Magdalene Sporſen, a 23 jäh⸗ 
f n junger 
Mann aus geachteter Familie hatte das Mädchen kennen gelernt, 
ſie veranlaßt, ihren Beruf aufzugeben, zunächſt nach ihrer Heimath 
zu reiſen und dann nach Berlin zurückzukehren, wo er ſich mit ihr 
offiziell verlobte. Geſtern wollte er ſie zu einem ieh 1 

er ſich an⸗ 
ſchickte, allein zu gehen, zog ſie ihren Ring vom Finger und ſagte, 
wenn er das thue, ſo könne er den Ring auch gleich mitnehmen. 
„Du wirſt ihn Dir bald genug wieder holen“, antwortete der Bräu⸗ 
tigam, als er die Treppe hinabging. Als er vor die Thüre auf 
5 0 Aus dem vierten Stock⸗ 
werke war die Raſende geſprungen und lag nun als unkenntliche 
Maſſe zu ſeinen Füßen. Schon auf dem Wege zur Charite trat 


riges Mädchen, grauenvollen Selbſtmord. 


Das Mädchen wollte lieber zu Hauſe bleiben. 


die Straße trat, geſchah das Schreckliche. 


der Tod ein. 2 


Die Betriebseinſchränkung im Feuerwerks⸗ 
laboratorium zu Spandau, mit der vor einiger Zeit der 
Anfang gemacht wurde, nimmt leider einen ſehr großen Umfang 
an. Von der Entlaſſung werden neuerdings ſchon längere Jahre 
dort beſchäftigte, verheirathete Arbeiter betroffen, denen dieſer harte 
Schlag ganz unerwartet kommt. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt in 


Spandau beträchtlich. 


Gegen die Einſchränkung der Sonntagsarbeit 
hat am Montag Nachmittag eine Verſammlung der Berliner Bar⸗ 
bier⸗, Friſeur⸗ und Perrückenmacherinnungen, welche zuſammen 1200 
großer Theit der Geſchäfte lebe 
faſt nur von ren Arbeiten an Sonnabendenden und Sonntagen. 
Wenn dieſe Geſchäfte nicht zu Grunde gerichtet werden ſollten, ſo 
Sonn⸗ und Feiertagen im Sommer von 
7 Uhr Morgens bis 2 Uhr und im Winter von 9 Uhr bis 5 Uhr 


Mitglieder zählen, proteſtirt. Ein 


müſſe geſtattet ſein, an 


Nachmittags ununterbrochen zu arbeiten. 


Für den minder bemittelten Handwerkerſtand 

it ein Beſchluß von Wichtigkeit, welchen das Kuratorium a 
m 
Bub auf das bedeutende Anwachſen des Kapitals jollen die den 
andwerkern zu gewährenden Darlehne, für welche zuletzt 2 Proz. 
Zinſen zu zahlen waren, in Zukunft überhaupt zins frei gegeben 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Anſtalt für Arbeitſame gefaßt hat. — 


werden. 


Noch einmal die Aluminium⸗Feldflaſchen. Zu unſerer 
neulichen Notiz geht uns von einem geſchätzten Leſer unſeres Blattes 
Nr. 178 Ihres 
b t Artikel über Aluminium- 
* Es wird daſelbſt erwähnt, daß das Metall durch 

ognac angegriffen werde und daher zu dieſem Zwecke nicht 
zu verwenden ſei. Bezugnehmend darauf erlaube ich mir, Ihnen 
mitzutheilen, daß Herr Lebbin, Chemiker im preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſterium, ſich auf amtliche Veranlaſſung mit ſehr genauen Un⸗ 
terſuchungen über das Aluminium und ſeine Verwendbarkeit ſpeziell 
zu Feldflaſchen beſchäftigt hat. Die Reſultate ſeiner Unterſuchungen 
erſcheinen in dieſen Tagen in Form einer längeren Abhandlung 
in einer hygieniſchen Zeitſchrift. Herr Lebbin hat zwar dieſelben 
Cognac gewonnen, wie der Berichterſtatter der 
„Augsb. Abendzeitung“; auch in ſeinen Flaſchen zeigten ſich die 


folgende Aeußerung zu: In der Beilage zu 
geſchätzten Blattes befindet ſich ein 


€ 


Reſultate mit 


„Ihwarzen, halbkugligen Flecken“, und ihre Analyſe ergab 
denſelben Befund, wie er Ihnen berichtet worden iſt. 
Unterſuchungen haben aber ergeben, daß die Schuld hierbei 
nur den Cognac trifft, welcher verunreinigt, alſo 
efälſcht war. Dieſelben Verſuche mit ganz reinem, gutem 
Be angeſtellt, bewieſen, daß derſelbe abjolut feine Einwirkung 
auf das Aluminium ausübe. Das letztere iſt daher ein vorzügliches 


en 


„Ja, ich habe es geſehen“, wiederholte Haller mit leichtem 
Spott. „Eine Kleinigkeit in der äußerlichen Ausführung inter⸗ 
eſſirte den Fachmann in mir. Und als jolcher kann ich Ihnen 
verſichern, daß die Anfertigung eines Nachſchlüſſels hier einfach 
ein Ding der Unmöglichkeit iſt und wenn ſämmtliche Kunſt⸗ 
ſchloſſer und Einbrecher der Welt es verſuchen wollten.“ 

„Alſo eine Oeffnung der Kaſſe —?“ 

„Von fremder Hand ohne den Originalſchlüſſel iſt abſolut 
unmöglich“, fiel Haller ein. „Entweder fie wird erbrochen der⸗ 
maßen, daß ſelbſt ein Kind die Spuren des Einbruchs bemerkt, 
oder, wenn es ſchon ein Nachſchlüſſel ſein muß, ſo könnte er 
höchſtens nach dem Originalſchlüſſel ſelbſt — im beſten Falle 
— einem Abdruck dieſes Originals — angefertigt ſein.“ 

„Sagten Sie das im Verhör?“ ö 

„Natürlich. Aber der Richter zuckte die Achſeln und 
meinte, es ſei ja nicht ausgeſchloſſen, daß ich eine Sekunde 
auch den Schlüſſel in der Hand gehabt und ſo einen Abdruck 
genommen hätte. Beweis: Ich ſei ſtundenlang in dem be⸗ 
treffenden Zimmer geweſen und hätte das Vertrauen des Herrn 
Noldau genoſſen “ 

„Je falls logiſch ke 1 1 

„Ja, eine eigene Logik“, meinte Haller bitter. „Du warft 
in der Wohnung, folglich biſt Du ein Dieb, und da man keinen 

„Sie geben alſo immerhin die Möglichkeit zu, nach dem 
Original eine Kopie anzufertigen. 5 

„Ja, nur daß ich dieſes Original nie gejehen habe.“ 
„Nun, hier ſprechen wir in dieſem Falle nicht von Ihnen“, 
Weger lachend. „Genug, es iſt möglich. Und warum 


ſagte 


auch nicht?“ fügte er in Gedanken hinzu. „Wäre der Fall 
ſo unerhört?“ — Er wendete ſich wieder zu Haller: „Wir 
können es leider nicht verhindern, daß die Herren von der 
Polizei und dem Gericht ſo denken, wie ſie eben denken. Daß 
ſie trotz alledem nicht mehr ganz ſicher ſind, beweiſt eben 
Ihre Haftentlaſſung. Es bleibt nur noch die nächſte Zukunft 
in Erwägung zu ziehen. Haben Sie dafür beſondere Pläne?“ 

„Kaum — ich wüßte nicht.“ 

„Dann möchte ich Ihnen rathen, in einer Fabrik Arbeit 
zu ſuchen. Sie könnten zwar auch über größere Geldmittel 
verfügen — indeſſen halte ich es für beſſer, wenn Sie dem 
Gericht keine Räthſel zu löſen geben. Sie wahren ſich auch 
dadurch die Freiheit der Bewegung.“ 

Das Geſpräch wurde plötzlich unterbrochen durch einen 
eintretenden Beamten, der Weger einige Worte zuflüſterte. 

„Ah“, ſagte Weger lächelnd, „alſo ſchon? Ich laſſe 
bitten.“ 

Der Beamte ging und Weger erhob ſich. 

„Meine Klientin kam doch früher, als ich erwartet habe“, 
ſagte er, „ich räume ihr alſo den Platz. Vielleicht haben ſich 
die Herrſchaften Manchen mitzutheilen —*, fügte er in ver⸗ 
bindlichem Tone hinzu. eg, 

Einen Augenblick jpäter ertönte im Zimmer das Schluchzen 
einer Frauenſtimme. Haller hielt nach langer ſchmerzens⸗ 
reicher Trennung zum erſten Mal wieder ſeine Braut um⸗ 
ſchlungen 


Zehntes Kapitel. 


Der Abend war bereits weit vorgerückt. Aus der Woh⸗ 


ins Land Brandſchatzung erwählten 
Gehöfte in förmlichen Belagerungszuſtand. Alles, was nicht niet⸗ 
Beute mitgenommen. Nach Ab⸗ 
er 25 Jahre iſt Oggens noch ſechs Mal im Zuchthauſe 
geweſen, hier erhielt er wegen Bettelns nur eine leichte Strafe. 
— — ———— 11. 


eitere 
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Reagens auf guten ref m 2 


Metall unverändert la 


konzert zu geben, auf deſſen Ertrag der arme Schelm dringend 
angewieſen war. Friedrich der Große geſtattete dem Supplikanten 
die Konzert⸗Aufführun 
nicht, daß der Muſikus mit ſeinem Hauſe ver⸗ 
wandt wäre. Auch gedenken wir der Verfügung, welche Kaiſer 
Friedrich nach dem Tode des Kaiſers Wilhelm erließ, und in 
welcher es jedem Einzelnen anheimgeſtellt wurde, wie er ſich mit 
dem Ereigniß abfinden wolle. Vielleicht erfährt die zwölfwöchige 
heſſiſche Landestrauer recht bald eine den praktiſchen Verhältniſſen 
des Lebens angepaßte Milderung. 
f Die Grubenkataſtrophe von Anderlues iſt eine der ſchreck⸗ 
lichſten, die je ſich ereignet haben. Nach den Ermittelungen, welche 
die Direktion des Kohlenbergwerks angeſtellt hat, in welchem ſich 
am Freitag die Exploſion ereignete, befanden ſich in dem von der 
Exploſion heimgeſuchten Stollen 236 Bergleute. Von dieſen wurden 
63 unperſehrt, 31 als Todte und 20 als Verwundete wieder aus 
dem Schacht heraufgeſchafft; es ſind alſo 122 Leichen in dem Stollen 
eblieben. Am Sonntag fand in Anderlues die Beerdigung von 
reißig bei der Grubenkataſtrophe umgekommenen Bergleuten ſtatt. 
Etwa 20 000 Perſonen, darunter die Mitglieder mehrerer höherer 
Behörden, nahmen an der Trauer theil. — Der „Magdeb. Ztg.“ 
wird aus Anderlues vom 881 8 berichtet: Der Anblick der Un⸗ 
glücksſtätte it furchtbar. In Tausenden umſteht eine troſtloſe 
Menge, Leute aus dem Orte und der Umgebung, den Schacht. 
Jeder hat einen Bruder, einen Sohn, den Vater, einen Ver⸗ 
wandten da unten, wo der Tod ſo grauenhaft gewüthet hat. 
Mehrere Verwundete werden herausgebracht, einige d furchtbar 
zugerichtet. Ein Mann iſt fait unverletzt. Er geht ſchwankend 
in die nächſte Kneipe, mit Thränen wird er umarmt. Ein junger 
Menſch wird nun herausgebracht. Mit einem Male beginnt er zu 
rennen und läuft und läuft wie toll ins beſchneite nächtliche Feld 
hinaus. Mehrere Aerzte laufen hinter ihm drein; Blut bezeichnet 
ſeine Spur, denn er iſt ſchwer verwundet. Mit Mühe wird er 
eingeholt, zurückgebracht und verbunden. Im Augenblicke der Ex⸗ 
ploſion befanden fi, wie ein Bergingenieur berichtet, in dem un⸗ 
terſten Stockwerke des Schachtes in 500 Meter 85 Arbeiter, Männern 
und Frauen. Sie ſind zweifellos alle ſofort getödtet worden. In | 
der Tiefe von 420 Meter arbeiteten 80-100 Mann. Einigedavon 
haben ſich gerettet, alle Anderen find todt. In 370 Meter Tiefe 
befanden ſich ebenfalls eine Menge Leute. Viele von dieſen ſind 
nur verwundet worden. Aus 300 Meter Tiefe haben ſich 25 Leute 
gerettet. Die beiden unteren Schachte ſcheinen zum großen Theile 
eingeſtürzt zu ſein. Aus dem Ventilator ſteigt dicker ſchwarzer 
Rauch auf, und fortwährend entſteigen ſtarke, betäubende Schwefel⸗ 
fe dem Schachte, die, wenn fie ſich auf den Boden legen, die 
dichtgedrängte enge zurückweichen machen. Als man mit den 
Rettungsarbeiten weiter fortſchreiten will, bemerkt man die Kadaver 
von etwa 40 Pferden, die den Weg verſperren, man muß ſie fort⸗ 
ſchaffen. Als die Kadaver oben anlangen, wird die Menge wüthend: 
„Man holt die Bieſter herauf und läßt unſere Kinder umkommen,“ 
ſchreit raſend eine alte Frau. Die Menge ſtürzt ſich vorwärts und 
beinahe hätte fie dem Zurufe eines Mannes gefolgt, das Aas wieder 
inunterzuwerfen. Mit Noth gelingt es den Ingenieuren, den armen 
zeuten die Sachlage darzuſtellen. Anfangs, als man mehrere Ver⸗ 
wundete nach einander heraufſchaffen ſieht, belebt ſich die Hoffnung 
der in Todesangſt Harrenden wieder. Es wird ſo furchtbar nicht 
ſein, man toird viele wieder geſund heraufkommen ſehen. Als aber 
die lange Reihe der Todten beraufkommt, verbrannt, zerfetzt, un⸗ 
kenntlich, da beginnt das Wimmern und Webklagen aufs Neue. Die 
Leichname waren ganz ſchwarz. Mehrere Bergleute beginnen ihren 
auf dem Schlachtfelde der Arbeit gefallenen Kameraden traurige 
Liebesdienſte zu erweiſen. Sie legen die Todten, die oft ſchmerz⸗ 
verkrümmt ſind, grade auf das Lager und mit großen Schwämmen 
waſchen ſie ihnen das von einem dicken ſchwarzen Staube über⸗ 
zogene, aufgeſchwollene Geſicht. Da liegt ein junges Mädchen, 
etwa 20 Jahre alt, neben 11 ein Knabe von 16 Jahren. Der arme 
Junge liegt da wie im Schlafe. Neben ihm ruht ein großer ſtarker 
Mann. Die Meiſten ſcheinen ſofort getödtet worden zu ſein. Vor 
der Todtenhalle ſchreit und brüllt die Menge. Die Leute wollen 
herein, die Todten ſehen, ſie erkennen. „Das war mein Junge“ 


nung der Familie Noldau hatte ſich eben, vom Hauswirth 
geleitet, der letzte Beſucher entfernt, leiſe fiel die Thür in's 
Schloß und Noldau ſtieß einen Seufzer der Erleichterung aus. 
„Leuchten Sie einmal hierher“, ſagte er zu dem jungen, 
ſchlanken Mädches, das mit hochgehaltener Lampe in der Mitte 

des Korridors ſtand. 
Die ſeitlichen 


Das Mädchen trat zur Thüre heran. 
einem meſſingenen Reflektor verſtärkten 


Strahlen des von 
Lampenlichtes fielen jetzt grell auf ihr Geſicht und undill⸗ 
Etwas wie Verwunderung, ja 


kürlich blickte Noldau auf. 
wie Ueberraſchung lag in dieſem Blick, der nun mit forſchen⸗ 
dem Ausdruck auf den feinen und etwas blaſſen Zügen des 
Mädchens ruhte. N 

„Wie lange ſind Sie im Dienſt?“ fragte er. 

„Hier — ſeit geſtern.“ 

„Ah — das weiß ich. Ich frage nur, wie lange Sie bei 
anderen Herrſchaften gedient haben.“ 

„Moch gar nicht,“ erwiderte das Mädchen verlegen, wäh⸗ 
rend eine flüchtige Röthe über das blaſſe Geſicht zog. „Das 
iſt meine erſte Stelle.“ ) 

„Hm, ſo ... wo find Sie von meiner Frau gemiethet 


en? 

„Frau Kahlbaum hat mi ohlen.“ 

Ber nee a a gie 

„Eine Dienſtvermittlerin.“ 

1 Sie ein polizeiliches Dienſtbuch? “ 

„Ja, die gnädige Frau hat es empfangen.“ 
Fortſetzung folgt.) 


word 


* 


rg { RE 
2 8 Fi 


ſchreit eine arme Mutter, „laßt mich zu meinem Jungen!“ In der 

Nacht zum Sonnabend wurden große Waſſermaſſen in den Schacht 
peaofien, um den Brand zu hindern. 8 war Alles vergebens. 

m 3 Uhr Morgens ertönt aus tauſend Kehlen ein grauenhafter 
Schrei: Der Schacht brennt! Eine rieſenhohe Flamme fährt ziſchend 
aus dem Schachte empor; weiße Wolken von Waſſerdampf folgen. 
Alle Hilfe iſt umſonſt. Das in den Schacht gegoſſene Waſſer wird 
von der Gluth ſofort in Dampf aufgelöſt, der brauſend hinausfährt. 
Es iſt keine Rettung mehr möglich. Die Maſchinengebäude werden 
im Nu von den Flammen erfaßt: bald iſt die ganze Umgebung des 
Schachtes ein Gluthmeer. Um 7 Uhr Morgens ſind die Zechen⸗ 
gebäude ein Trümmerhaufen. Die großen Maſchinentheile, noch 
rothglühend, recken ſich unheimlich aus dem Rauche empor. Der 
Schachteingang, aus dem noch immerfort Ben fahren, iſt ein⸗ 
geſtüzt. Die Baulichkeiten über dem Förderſchachte find in den Schacht 
mit Krachen hinabgeſtürzt. Ueberall herrſcht Verwüſtung. Ueberall 
namenloſer, berzzerreißender Jammer! Was dort unten noch am 
Leben war, iſt verloren. Man hört an dem zeitweiligen lauten 
Krachen, wie inwendig Stollen auf Stollen unter Exploſionen 
krachend zuſammenſtürzt. Man vernimmt das Raſen des Feuers 
im Grunde, das bald Alles zerſtört haben wird. — Die Grube, 
in welcher das große Unglück erfolgte, deb e der Société Houtllöre 
d'Anderlues und liegt an 14 Km. von der Stadt Charleroi entfernt. 
Im Jahre 1880 erfolgte auf derſelben Zeche eine Wetterexploſion, 
wobei 49 Mann getödtet und einer verwundet wurden. 

+ Eine ſozialdemokratiſche Demonſtration hat am 
Sonntag in Wien ſtattgefunden anläßlich des alljährlich ver⸗ 
anſtalteten Zuges der Arbeiter nach dem Grabdenkmal der im 
März 1848 Gefallenen. Der Zug nach dem Zentralfriedhof war 
des Sonntags wegen in dieſem Jahre größer wie ſonſt, es hatten 
ſich etwa 8000 Perſonen daſelbſt eingefunden; es wurden in deut⸗ 
ſcher und czechiſcher Sprache Hochrufe auf die Märzgefallenen und 
auf die Sozialdemokratie ausgebracht, ſowie rothe Blumen und 
— an das Grabdenkmal niedergelegt. Die Ruhe wurde nicht 
geſtört. 

+ Profeſſoren der Theologie, welche nicht mit Approbation 
der Herren Stöcker und Konſorten ernannt werden, ſind dieſer 
kirchlichen Richtung bekanntlich ein beſonderer Dorn im Auge. 
Jüngſt hat, wie wir dem „Berliner Tageblatt“ entnehmen, Dom⸗ 
prediger E. Mühe in Naumburg a. d. Saale in ſeinem „Licht⸗ 
ſtrahl in dunkle Bibelſtellen“ folgenden Beitrag zur Teufelslehre 
geliefert: „Unzweifelhaft iſt Erden c daß der Satan, wenn 
er jetzt in Menſchengeſtalt auf Erden erſchiene, wegen ſeiner großen 
Bibelkenntniß und wegen jeiner an ſcheinbar geiſtreichen Aus⸗ 
legung jedenfalls zum Doktor und Profeſſor der Theologie ernannt 
würde. In der That würde er viele der heutigen Vermittelungs⸗ 
— 4 und Philoſophen an Wiſſen und Glauben weit über⸗ 
reffen.“ 


Handel und Verkehr. 


* Auswärtige Konkurſe. Nachlaß Emil Alexander Vauſch Roſ 


in Annaberg. — Firma Emil Göhring in Auerbach. — Kaufmann 
Guſtav Gericke in Deſſau. — Nachlaß des Rudolf Lorenz in Neuer⸗ 
Kalkofen. — Buchhändler Karl Krauſe in Frankfurt a. M 
Firma Eduard Hirſch in Greifswald. — Firma Hanſen u. Komp. 
in Huſum. — Firma Böhmer u. Köfter in Limburg. — Kaufmann 
Auguſt Vogt in Havixbeck. — Möbelfabrikant H. Wachter in Naum⸗ 

urg a. S. — Baumeiſter Bernhard Kluß in Nürnberg. — Koblen⸗ 
händler Franz Max Spengler in Münchenbernsdorf. — Kaufmann 
—.— Goldſchmidt in Weſel. — Fabrikant Franz Thormann in 

iesbaden. 

* Einlöſungskurs für öſterreichiſche Silberkupons. Der 
Einlöſungskurs für in Deutſchland zahlbare öſterreichiſche Silber⸗ 
kupons und verlooſte Stücke iſt auf 171,50 Mark für 190 Fl. feſt⸗ 
geſetzt worden, hat ſomit gegen die letzte Notiz eine Ermäßigung 
um 25 Pf. erfahren. 


Marktberichte. 

Breslau, 15. März. 9½ Uhr, Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßig, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Weizen nur feine Qualitäten verkäuflich, ver 100 Kilogramm 
weißer 20,30—21,20— 22,00 M., gelber 20.20 —21.10—21,90 M. — 
Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto 20,00—20,90— 21,60 M. — Ger ſte in ruhiger Haltung, 
per 100 Kilogramm gelbe 15,20—16,10—16,30 M., weiße 17,20 


Pe 


4 ee 
. e 


bis 18,00 


* 


— Hafer nur 


M. 


gramm 14,30 bis 14,90—15,20 M. 


ges * 
* 8 


kana geg, ver. 100 io: 
_ h age ie Er 


mung, per 100 Ktlogr. 13,50—14,50— 15,0 M. — Er bſen ſchwach 


gefragt, per 100 
24 26,00 


in matter Stimmung, p. 100 


Schlagleinſaat per 
350 Me — 0 

24,50 Mark. — Winterrübſ 
bis 22,00 bis 23,00 


interraps per 


Kilogr. 19,00 — 20,00 — 21,00 M. Viktoria⸗ 23,00 bis 
00 —26,00 M. — Bobnen vernachläſſigt, per 100 Kilogramm 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer . p. 100 Kg. 
gelbe 7,30—8,00—8,50 M., Du 7,20—7,90—8,30 Wick 

ogr. 
Delſaaten in matter Stimmung. 
100 Kilogramm 18,509 bis 21,50 bis 


en 


r. 140014501500 M. 
— Schlaglein behauptet. 
100 Kilo 21,00—23,00 bis 
en per 100 e 20,00 


Mark. — Hanfſamen höher, per 100 


Kilogramm 22,00 —23,00 M. — Rapskuchen in ruhiger Haltung, 


per 100 Kilogramm 
x 


ſamen in feiter Haltung; 
55—60—65 


ſchleſiſche 14,25 bis 14,75 M., 
bis 14,50 M. — Leinkuchen ſchwach 

ſchleſiſche 17,00—17,50 M., fremde 15,25 —16,25 M 
kernkuchen behauptet, per 100 Kilogr. - 
rother gut verkäuflich, p. 50 Kilo 
M., weißer mehr beachtet, per 50 Kilogramm 


fremde 14,25 
gefragt, per 100 Kilogr 
al m⸗ 
Klee⸗ 


e 15, 


14.251475 M. — 


32—40—50—60—70—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 


ruhig, per 50 Kilogramm 50—60—70—83 Mark. 


Kleejamlen matter, per 50 


Tannen: 
Kilogramm 30—45—51 M. — 


Thymothee ohne Frage, per 50 Kilogr. 12—17—19—22 M. — 


Mehl in ruhiger Haltung, per 
Weizenmehl 00 31,50 bis 32,00 
bis 33,25 Mark. — 
M., Wetzenkleie knapp, per 
Kartoff 
pro Ztr. 3,00 —3,75 
je nach Stärkegrad. 


M. — B 


100 Kilogr. inkluſive Sack Brutto 
M. — Roggen⸗Hausbacken 32,75 


Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 11,60 —12,00 

100 RU 

eln in matter rn 
ar 


10,69—11,00 M. 
Spetjetartoffeln 
toffeln 2,50—2,60 M. 


Ogr. 


renn 


Böeſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 15 März. Schluſt⸗Courſe. Not. v. 1 

Weizen pr. April⸗ Mat. . . 192 75 192 
do. Juni⸗Juli 8 . . 197 — 196 75 
Nuggen pr. April⸗ Mal 205 73 204 50 
do. uni⸗Juli. 222 50 202 — 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen vote ta, 
do. 70er loto N 40 43 90 
do. 70er April⸗ Mal. 43 40 43 89 
do. 7er Juni⸗Juli 44 — 44 30 
do. 7er Juli⸗Auguſt. 44 40 44 70 
bo. 70er Aug.⸗Sept. 44 50 4 90 
do. Söder loko . 63 — 63 30 

ot. vie 


Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 80 84 80 
Konſolld. 4% Anl. 106 40106 40 
d alle 9 10 99 10 
Poſ. 4% Pfandbrf.101 501101 50 
rf. 95 60 95 70 

Pos. Nentenbriefe 102 401102 60 
Poſ. Prov. Oblig. 93 60 93 60 
Oeſtr. Banknoten 171 60/171 75 
Oeſtr. Silberrente. 80 500 80 75 
Ruſſiſche Banknoten?204 20/205 95 
R. 4½ % Bdk. Pfdbr. 95 50 95 6) 


Oſtpr. Südb. E. S. A 69 10 70 — 
Mainz Ludwighfdtol14 75 114 80 
Marienb. Mlaw.dto 55 — 55 25 
Funn Reute 87 75 88 25 

4 konfAnl 1880 92 40 92 90 
dto. zw. Ortent. Anl. 64 60 — — 
Rum. 4% Anl. 1880 82 80 82 80 
Türk. 1è konſ. Anl. 18 80 18 80 
eee 
Schnatzte 228 80220 75 

warzko 26 7 
Dort St Pr. L. A. 53 70 53 50 
Gelſentirch Koblen 139 750/140 80 

Nachborſe: 

Kommandit 177 — 


» N 
Poln. 5% Pföbrf. 64 25 64 6) 
Poln. L quid fbrf 62 20 62 50 
Ungar. 4% Goldr. 92 — 

do. 5% Bapterr. 87 50 87 90 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. = 168 40166 25 
Oeſtr. en dr 0 123 10 


N 


Lombarden 5 39 60 40 — 
Jondſtimmung | 
ſchwach 


amen Steinſalz 29 — 29 — 
timo: 


Dux⸗Bodenb. Eiſbu 238 25 238 90 
Elbethalbahn „ „101 99.101 90 
Galtzier 5 „ 90 800 90 80 
Schweizer Centr „130 201130 60 
Berl. Handelsgeſell 127 75 130 30 
Deutſche Bank⸗Ak.t152 401153 50 
Diskont. Kommand. 1/6 60179 50 
Königs⸗ u. Laurah 101 60/101 80 
Bochumer Gußſtahl 109 10/109 10 
Ruff. B. f. ausw. H 64 90 — — 


Staatsbahn 122 50, Kred“ 168 40. Diskonte 


BVrieſkaſten. 
P. S. Die Ehefrau iſt Eigenthümerin des eingebrachten Ver⸗ 
mögens geblieben und hat daher einen Anſpruch auf Ausſonderung 


5 aus der Konkursmaſſe. Keontursgläubigerin iſt ſie 
Sw. in N. Die Annahme eines Penſionärs berechtigt an fich 


den Vermiether nicht, das Miethsverhältniß au 
Dauer zu e Doch kann Letzteres be ae ve —— 
f 


BT 9 


N 


traktes ausgemacht ſein. An ſich iſt der Vermi w 
miſſion des Penſionärs Be 2 e 


— — UUQ—:n—mF 
Sudhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
! Poſen 
für 51% Bei a 5 —.— 5 März 1892. 
. gierungsbezi 0 
Amtsgericht Koſchmin. 1) Am 17. Mat, Vormitt. 10 Uhr: 
Grundſtüct Blatt 117, Stadt Borek, Kreis Koſchmin; Fläche 11 
11 —5 24 Quadratmeter, Reinertrag 53,16 Thlr., Nutzungswerth 210 
ark. — 2. Am 21. ie Vormitt. 8%, Uhr: Grundſtück Blatt 
1122, Koſchmin, im Kreiſe Koſchmin; Fläche 5 Hektar 17 Ar, Rein⸗ 


Str ach Koſten. 1) A 
mitsgeri oſten. 1) Am 17. März, / 
Grundſtück Blatt Nr. 105, Jurkowo; Flache 5 Ar; 20 P. Meter. 


Reinertrag 1,02 M., Nutzungswerth 20 M. — { 
Vormitt. 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 13, 8 Fläche 
6,710 Hekt., Reinertrag 58,74 M., Nutzungswerth 60 M. 
zung Bat 9er 6 G 11 16. Wär, orm 9 Uhr: Grunde 
. be, Gemarkun orzug, Kreis Liſſa: ä 
60 Suabratmeer, deen 18 M. Asa; Suche BUN 
mtsgeri oſen. 1) Am 16. März, Vor : 
Grundſtücke Band XII. Blatt Nr. 270 und und Nr 27 beladen 
in Gurtſchin! Fläche 12 Ar 75 Quadratmeter bezw. 12 Ar 59 
Meter, Nutzungswerth 135 bezw. 0,00 M. — 2) Am 23. März 
Vorm. 9 Uhr: Grundſtücke Jerzyce Band XXI Blatt Nr. 507 und 
Band XXI. Blatt Nr. 509; Fläche 84 Ar 89 Quadratmeter bezw 
80 Ar, Reinertrag 3,64 Thlr. bez, 5,70 Thlr. — 3) Am 30, März, 
Vormittags 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 48, St. Lazarus — 
Fläche 18 Ar 15 Q.⸗Meter, Reinertrag 0,95 Thlr. 


Amtsgericht Pudewitz. Am 21. März, Vormittags 9 
Vorwerk Jankowo Blatt 4; Fläche 7 ; Uhr: 
1018,05 Mart, Nutzun swerth 105 N. Hektar, Reine 


Amtsgericht Schrimm. 
Grundſtück Blatt Nr. 76 (frü 
(beſtehend nur aus einer Acke 


24); Fläche 1,04,70 Hektar, 


1) Am 16. März, Vormitt. 9 5 
er Nr. 22 C) belegen zu 99 5 x 
Hi Nr. 
m 30 


ache; das ſogenannte 
1 Reinertrag 300 Thlr. h Y 
März, Vormittags 9 Uhr: das im Grundbuche von den Gutsbe⸗ 
zirken Band II. Seite 169 ff. Rittergut Leg (beſtehend aus dem 
Gute Leg und dem Vorwerk Lazek); Fläche 1051,43,28 Hektar 
Reinertrag 4681,32 M. Nutzungswerth 2232 M. 8 

Amtsgericht Goſtyn. Am 26. März, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 148, Goſtyn; Nutzungswerth 140 M. . 
e uche 5 März, Vormittags 9 Uhr: 
Tl. Rhens e 450 8 e 187,10 Hektar, Reinertrag 4,58 

Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Bromberg. Am 31. März Vormittags 9, 
Ubr: Grundſtück Nr. 9, Prondy Dorf, Fläche 165,20 Hektat 
e 1218 2 — en 24 M. F 

mtögeri: nowrazlaw. 1) Am 18. März, 
Uhr: Grundſtück ren Nr. 61 (Blatt 180), Flüche 3 10 
Hektar, Reinertrag 6,47 Thlr. Nutzungswerth 36 WM. — 2) Am 
22. März, Vormittags 10 Uhr: Grundſtück Rittergut Willoſtowo 
Blatt 1: Fläche 299,92,30 Hektar, Reinertrag 1098,25 Thaler 
Nutzungswerth 891 M. — 3) Am 30. März, Vormittags 10 Uhr: 
abr a dee De a rt in Przybyslaw . 

Fläche 150,26, „Reinertr 5 

ae 4 4 5 Hektar, Reinertrag 514,31 Thlr., 

mtsgericht Strelno. Am 21. März, Vormitt 2 
Grundſtück Vorwerk Altenburg im Kreiſe Steelno; 816 92 9 Ey 90 
Hektar, Reinertrag 1092,64 Thlr., Nutzungswerth 660 ark 


Jeder Verſuch wird befriedigen. Wollitein, Reg. 
Bofen. Theile Ahnen mit, daß ich Apotheker Rich a b Beans 
Schweizerpillen bei meinem hartnäckigen Magen⸗ und Kopfleiden 
mit beſtem Erfolg gebraucht habe und noch gebrauche. Aus Dank⸗ 
barkeit für die Hllfe von meinem Leiden, die mir durch Ihre 
Schweizerpillen (à Schachtel Ml. 1.— in den Apotheken) geworden 
kann ich letztere allen Leidenden als ganz reelles Heilmittel empfeh⸗ 
len. Frau Schneidermeiſter Anna Zok. — Man achte beim Ein⸗ 
kauf ſtets auf das weiß e Kreuz im rothen Grunde 1147 


Die Breunmaterialien⸗ 
Aufuhr 
Bekanntmachun 


0 l ien e d Proviant⸗ 
4 0 

Im M. Lewy chen Konkurſe ür das Rechnungsjahr 
ſoll eine Abſchlagsvertheilung 


1892/33 im Submiſſionswege 
öffentlich verdungen werden. Ver⸗ 

vorgenommen werden. Verfüg⸗ dingungstermin auf Grund der 

bare Maſſe: 1210 M.; zu berück⸗ eingegangenen ſchriftlichen Offer⸗ 

ſichtigende Forderungen ohne 

Vorrecht: 6079.44 M 6 


ten Sonnabend, den 19. d. Mts. 
Koſchmin, den 10. März 1892. 


Vorm. 10 Uhr, in unſerm Bureau, 
„ \ woſelbſt auch die Bedingungen 
Der Konkursverwalter. 3774 


ausliegen. 


Poſen, den 14. März 1892. 
en: 3766 Königliches Provianl-Amt. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe in 
Pudewitz nimmt Einlagen in 
7 Höhe an und verzinſt die⸗ 
Aben mit 4 Prozent. 3320 

a Auction. 

Don mnerſtag den 17. März 1892, 
103 en Gera dr ab, werde 

3 , oße 
Nr. 53, II Gerberſtraße 


ein eiſernes e 2 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung einer neuen guß⸗ 
eiſernen Chauſſeewalze ſoll im 
Wege der öffentlichen Ausſchrei⸗ 
bung an einen geeigneten Unter⸗ 
nehmer vergeben werden, wozu 
— 1 — 5 und mit entſprechender 

ufichrift verſehene Angebote bis 
zu dem hierzu au 37 


f „3768 
Montag, den J. April er. 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten 
anberaumten Termine einzu⸗ 
reichen ſind. 
„Die Lieferun 8 - Bebingmnpen 
liegen ebendaſelbſt zur Einſicht 
aus; auch können dieſelben von 
dort 9500 portofreie Einſendung 
von 50 Pfg. in Briefmarken be⸗ 
zogen werden. 
ſſa i. P., den 11. März 1892. 
Der Landes⸗Bauinſpektor 
= John, 


Bücherſpind mit per 
Werken, verſch. Mö . 
Silber⸗ u. Alfenidſachen, 1 Sa⸗ 
movar, Kaffeemaſchine u. a. 
egen Baarzahlung meiſtbietend 
frentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Biesiadowski, Gerichtsvollz. 


| 
in Garten⸗eſtauraut 


Üt ſofort abzutreten. Näheres 
dei K. Olszewski, Bäcker⸗ 
kraße 18, 1 Treppe. 3785 


In Oſtrowo, Bez. Poſen, iſt 
in der belebteſten Straße ein 


Haus 


in welchem ſeit vielen Jahren 
eine Fleiſcherei mit beſtem Er⸗ 
folge betrieben wird, billig zu 
verkaufen. 3685 
Offerten ſind unter F. A. an 
die Exp. d. Bl. zu richten. 
Güter jeder Größte und Be⸗ 
ſchaffenheit, 
hervorragend, preiswerthe und 


— 


te Beſitzungen, Bank⸗ un 
Inſtitutsgüter, Gelegenheitskäufe, 
in den Prov. Poſen, Oſt⸗ und 
Weſtpr. werden unentgeltlich zum 
Ankauf nachgewieſen. Offerten 
von preiswerthen Sachen gern 
entgegen Georg Wie 1799 

org Meyer⸗Thorn. 


Hotelverkauf. 


Wegen Todesfall meines 
Mannes beabſichtige mein 
Hotel ſofort zu verkaufen. 


H. Szukalska, 


70 Czarnikau. 
Sondurango-Wein deer 


enleiden ärztlich empfohlen. 

igkeit) dach Porſchri Pie 
or 

15 Liebreich dar een 


chöne 


Chi n mit u. 2 
. ein (Ton es lb 
ührmittel) 9 fohlen 
Frohe l. 3 M., ½ l. 1,50 

Probeflaſche 75 Pf. 1495 

Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 ab. 

Nothe Apotheke, 57. 


M. in d. Kreisſtadt Neuto⸗ 
miſchel a. Markt geleg. 3819 


Grundſtück, 


beit. a. Wohnhaus u. groß. 3 ſtöck. 
Speicher, in w. 28 Jahre ein 
Hopfen⸗ u. N be⸗ 
trieben w. iſt, welch. ſ. auch vor⸗ 
züglich zur Gerberei und Fär⸗ 
berei eignet, da daſſelbe an 
fließendem Waſſer liegt und beide 
Erwerbszweige a. Orte fehl., be⸗ 


d abſichtige ich bei kleiner Anzahl. 


unter günſtig. Bedingungen zu 
verkaufen. 3819 


J. Friedländer, 


Neutomiſchel. 


Ein in beſter Gegend Poſens 
befindliches Weiß ⸗ und 
Wollwaaren⸗ Geſchäft! 
iſt wegen anderer Unter⸗ 
nehmen ſofort verkäuflich. 
Zur Uebernahme gehören 
2—3000 Mark. Offerten 
poſtlagernd Hauptpoſtamt 

300. 3799 


N 


unter A. Z. 


Eine Eiche, 


11m lang, 0,72 mj Mittendurch⸗ 
meſſer, 4,64 fm Eubifinhalt,} ge= 
jund und ſchön, ab Platz Sam 


ter 
zu verkaufen. 3817 
Berger. 


ff. ERDE 
aufs beſte marinirt à 4 Etr.⸗Doſe 


oder 10 Pfd.⸗Faß 3,50 M. Prima⸗ 
Se wirklich delikat) 


34 Ltr.⸗Doſe 4,00 M. franko gegen 
3425 


Nachnahme offerirt 


C. F. Scharlau, Greifswald a. d. 
Oſtſee, Fiſchkonſervenfabrik. 


Bau⸗ und Brennholz⸗Verſteigerung 


der Königlichen Oberförſterei Ludwigsberg 
1. am 24. März d. J., Vorm. 9 Uhr, 
im Silberſtein'ſchen Saale zu Moſchin. 

Landsort: Eichen: 41 Stück Nutzholz I.— V. Klaſſe mit 47 
Feſtm.; Kiefern: 150 Stück II.— V. Kl. mit 50 Feſtm. Birken: 
40 Stück Nutzholz. 120 Kloben, 20 Knüppel; Kiefern: 100 Kloben, 
50 Knüppel, 600 . 50 Stangenhaufen. Pilzen: Birken: 
13 Stück Nutzholz, 6 Kloben; Kiefern: 38 Stück Bauholz, 70 
Kloben, 120 1 100 Stockholz. Waldecke: Birken: 85 
Stück Nutzholz; Kiefern: 340 Stück Bauholz IV.— V. Kl. mit 161 
Im., 36 Bopfenden. Seeberg: Kiefern: 57 Rm. Stockholz. 
Unterberg Schlag Jag. 153. 164; Kiefern: 1300 Stück III. V. 
Kl. mit 780 Fm, 54 Zopfenden, 300 Kloben, 40 Knüppel, 300 
Stockholz; Luiſenhain: Kiefern: 17 Kloben, 17 Knüppel, 120 


eiſg 3761 
as Bauholz und Klobenholz aus Landsort, Waldecke, Unter⸗ 
berg kommt erſt nach 11 Uhr zum Ausgebot. 


2. am gleichen Tage aus dem Revierförſterbezirk 


Lohhecken im Latanowicz'ſchen Saale zu Dolzig. 
Vorm. 9 Uhr. Brennholz: Eichen: 24 Kloben, 24 Stock⸗ 
holz, 100 a: Weichholz: 150 Reiſig Kiefern: 330 Kloben, 12 
a gg 12 hr Ba 90 0 an Stüd 
r Bauholz: Jag. e : 12 Stü 
Nutzholz, 14 Rm. Pfahlholz: Klejern 250 Stück IR. v. Kl. 


udwigsberg, den 12. März 1892. 
Der Königl. Oberförſter. 


Saat⸗Kartoffel, U 


2977 Paulſen'ſche Züchtung und zwar: 
aue Niese“, lebte Ernte nachweislich y. Norg über 18 It. 


* ” 


* rl Lippe“, ” * ” * * * ” 


infor“, 7 1 
außerdem’ Achille“, lebte Ernte nachweislich ber Motzen neil. 
Wige hat abzugeben J. Weufeld, Gassen; 


mithin 


iſt Marke „0“ à Pfund M. 4.— 


Prämiirt mit erstem Preis. 
1 Pfund ergiebt 4-500 Taſſen 
feinen, kräftigen Thee. 


1 Pfund ergiebt 5-600 Taſſen 
guten Thee. 


it Marke „F“ a Pfund M. 7.— 


der Feinſte in jeder n 


Der 
beste 


Der 
billigste 


Der 
Thee-Importhaus. 


2 
feinste 
Niederlagen bei 


Beely, J. P., Konditorei), Wilhelmſtr. 5. Hummel, H.. riedrichſtr. 10. 
Dummert, M., St. Adalbert 26/27. „Globus“, Hotel de Rome, 
Frenzel & Co., Alter Markt 56. N Wilhelmsvlatz 1. 


Thee 


R. Seelig & Hill, 


Dresden A. 


ge winne 


1450 000 50 000 M. 
1,2000 20 000 
1,4000010 000 
I, 5000 - 5000 
0, 1000 - 10 000 
20, 500 10 000 
200 20000 
100 20000 
40, 50-20 000 
2500, 20 50000 , 
FT taldoew. = 5 000 M 


17. Große Stettiner 


Pferde⸗Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich 17. Mai. 


K complet beipannte 
Haupt⸗ 10 hochelegante Eauipagen, 
ohne Abzug. ug Gel inne 
Die Gewinne werden ſowohl 


darunter 
in Stettin wie Lübeck 150 


J. Freiburger 


Minsterhan-Loliene, 


Ziehung am 6. u. 7. April 1892. 
234 Geldgewinne 215000 M. 


n Berlin, Hamburg und Freiburg i. B, ohne 
Abzug zahlbar! 3536 
ausserdem 50 Gewinne i. W. v. 45 000 M. 
Hauptgewinn 


50000 Mark baar 


Originalloose à 3 M. (Porto u. Liste 30 Pf. extra) 


empfiehlt und versendet das Generaldebit 
* 


All Heine, 


Berlin W., 
Freiburger 


Unter den Linden 3. 
und R 
Marienburger Geld-Lotterie 
Zieh. 6. u. 7. April u. 28. u. 29. April er. 
anne zuſammen 6600 Gew. im 
Betrage von Mark 


590 000 baar 


77 


" 


DET 


2 Vierſpänner und 


edle Neit. u. Vagenpferde, 


außerdem Reitſättel, Zaumzeuge, 


600 ausgezahlt. 5 d ſilberne Drei⸗ 

8000 Ganze Naher Medaillen nd filberne 

„ 3000 Original Looſe 3 M. hippologiſche Münzen. 1 M. (11 für 10 M.) 

10 —.— Jede diſte und Bo to 30 Pf) r Loose a 1 (Lite u. Porto 30 Pf.) 
empfiehlt und Fig einen Haupt- Lüb k 
ende Rob. 0 Schröder, Colleeteur. CK. 


Die Beſtellung erb. auf Poſtanweiſ.⸗Abſchn. oder Nachn., doch nehme 
ich auch Poſtmarken in Zahlung. 2904 


Auflage 5500. 


Die Neumürkiſche Jeitung 


mit 8 ſeitigem illuſtrirten Sonntagsblatt SE 


85 * 
ür das bevorſtehende zweite 


DR) 


2 


ladet hiermit alle Freunde einer guten und billigen Zeitung für 1 
Vierteljahr zum Abonnement ein. Die Neum. Zeitung, gegründet 1820, tit das älteſte und 
verbreitetſte Blatt der Neumark, die einzige Zeitung Landsbergs. Sie unterrichtet in knapper 
überſichtlicher Form ihre Leſer über alle wichtigen politiſchen Ereigniſſe des Tages, oft unter 
Zuhilfenahme von Bildern und Karten. Die Neum. Zeitung ſucht ſtets eine ſelbſtſtändige, 
unabhängige Du zu wahren und bekämpft dane The Anſichten nur in maßvollſter und 
ſachgemäßer Weiſe. Die Leitartikel, der bevorzugte Theil der Neum. Zeitung, find ſtets 
original und von hervorragenden Schriftſtellern geſchrieben. In den „politiſchen Briefen aus 
der Reſchshauptſtadt“ geben Mitarbeiter von Ruf die Stimmung der maßgebenden Kreiſe 
Berlins über die Tagesfragen wieder. 5 8 . 

Für den lokglen und provinziellen Theil verfügt die Neum. Zeitung nicht allein in 
allen Orten der Neumark — den Kreiſen: Friedeberg, Königsberg, Landsberg, Oſt⸗ und 
Weſt⸗Sternberg, Soldin, — ſondern auch in den angrenzenden Bezirken — den Kreiſen: 
Pyritz, Stargard, Birnbaum, Czarnikau, Filehne, Kolmar, Meſeritz, Neutomiſchel, Samter, 
Schwerin, Dt.⸗Krone, Flatow über Mitarbeiter, welche der Neum. Zeitung alle wichtigen 
Vorkommniſſe ſofort melden. 3767 

In Folge der neuen Fernſprechverbindung Landsberg Berlin hat ihr Drahtnachrichten⸗ 
dienſt eine erhebliche Erweiterung erfahren, jo daß die Neum. Zeitung die Berliner Blätter 
vollkommen erſetzt und die Nachrichten derſelben in den meiſten Fällen überholt) 

Der Stand der wichtigſten Börſen⸗Papfere, ſowie die berliner Getreide⸗ und Spiritus⸗ 
preiſe, die Vorausſagen der hamburger Wetter⸗Warte werden der Neum. Zeitung durch 
den Draht gemeldet. Daß fie die vollſtändige Ziehungsliſte der Preuß, Klaſſenlotterie, Land. 
wirthſchaftliches, ſpannende Romane und kleinere Erzählungen, abwechſelnd mit Plaudereien Mi 
allererſter Schriftſteller, Vermiſchtes in Ernſt und Scherz — kurz jedem Stande und jedem 
Alter etwas bringt, it ſelbſtverſtändlich, das gehört zu einer guten Zeitung, als welche die 
Neum. Zeitung bereits ſeit langen Jahren gilt nnd welchen guten Ruf ſie zu wahren be⸗ 


ſtrebt iſt. 
Anzeigen N 
— zum Preiſe von 15 Pf. für die einſpaltige Zeile — finden bei Geſchäfts⸗Empfehlungen 
aller Art, bei Verkäufen bezw. Verpachtungen von ſtädtiſchen und ländlichen Grundſtücken, 
von Gütern, Gaſtwirthſchaften, Bäckereien, Mühlen, Ziegeleien, Schmieden, Gärtnereien 
u. ſ. w., — bei Geſuchen von kaufmänniſchen und landwirthſchaftlichen Stellen, bei Bedarf 
von Handwerkern, Lehrlingen, männlichen und weiblichen Dienſtboten, Wirthſchaftsperſonal, 
Perſonal für Mühlen, Schneidemühlen, Ziegeleien, von Keſſelſchmieden, Eiſendrehern, For⸗ 
mern, Monteuren und ſonſtigen induſtriellen Arbeitern außerordentliche Wirkiamteit. 
Wer nun alſo ein gutes Provinzialblatt leſen will, der beſtelle ſofort auf dem Poſt⸗ 


amt die DEE" Neumärfiiche Zeitung mg 


in Landsberg a. W. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei vo 


Molt Kunden in Epernay 


errichtet 1743. 
Die beliebteſten Marken ſind: 


Vin blanc Grand mousseux, elegant, halbſüß. 

Cremant rosé, voll, ſüß. 

White Star (Crémant demi-sec), ſehr zart und fein, 
halbtrocken. 

Grand cremant Imperial, hochedel. 


Zu besihen due le Veinpandlungen. 


3092 


ec 


— 
Unerreichte Feinheit, Frische und Haltbarkeit des Wohlgeruchs. 
Bevorzugte Marke des distinguirten Geschmacks. 


Anerkannt die Beste durch die 


Preisrichter aller beschickten Ausstellungen. 


In allen feineren Parfümerie-Geschäften vorräthig. 
Man achte genau auf die richtige Kummer. 


F 
in. den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


F. Rhoder, 


Striegau i. Schlef., 
empfiehlt ſichszur Lieferung von: 


Granit-Werksteinen, 
Mühlsteinen, 
Trottoirplatten, Bord- 
schwellen, Rinnen, 
Pflastersteinen, Deck- 
platten für Chaussee 
Veberbrückungen, Bruch- 
steinen zu Fundamenten, 


Wegebaumaterial etc. 
aus eigenen Brüchen bei Striegau. 
Stets frisch gebrannten 


rn 90: 
altbewährt und erprobt gegen 1204 


Bleichsucht, Blutarmuth 


und allgemeine Schwächezustände ete. 
Vorzüglich wirkend, selbst in Fallen wo alle 
anderen Präparate versagten. Ein Versuch wird 
dies bestätigen. 
Die ächten Koelner Klosterpillen stärken 
den Magen, erhöhen den Stoffwechsel, schaffen 
neues u, gesundes Blut in den Körper u. besei- 
tigen alle von Rleichsucht, Blutarmuth und 
Schwäche ührenden Krankheitszustände. 
Greifen d 
selbst vom geschwächtesten Magen vertragen, Die 
Koelner Klosterpillen sollten v. allen Bleich- 
süchtigen und Blutarmen De werden, 
sobald Anzeichen dieser Krankheiten vorhanden. 
Nur ächt mit obiger Schutzmarke „schwarze Nonne“, worauf man 
beim Einkauf achten wolle. Preis per Schachtel mit 180 Pillen Mk. 1.50. — 
Bestandtheile genau angegeben. » Erhältlich in Apotheken. 


Wo nicht in Apotheken vorräthig, direkt von der Dom- 
Apotheke in Köln a. Rh. gegen Voreinsendung des Betrages 
nebst Porto, bis 3 Schachteln 25 Pf. oder gegen Nachnahme zu 
beziehen. 16512 


> 


8 


m echte m ‚sie | Dampf-Gaffee 
Für kleine 5 — Sprott e 9 Melange) 


3 M.; 1 K 17 M., eaten von 1,30 bis 2 M., 


Kapitalisten g e W e aucı 1655 
15 G 91 N de 

ist die „Berliner Abend- e „. 5 Sa rohen Caffee 

post“ der beste Weg- Ural⸗ Caviar perlig. von 1,05 — 1,70 M. empfiehlt in 

weiser und Rathgeber. Bid. 3½ M., 8 Pfd. 27 M. reichhaltigster Auswahl 


1 g 
31 M uV. Becker, 
Gelöeheringe, ff. Poſtdoſe An [Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Bratheringe, ff. marin. „ 32.) Yin Willens ein Schaufeniter, 
Bücklinge, „Kißze ca. 50 St. ungefähr 1.30 breit u. 2.80 hoch, 


11, —2 M. zu kaufen, ferner eine komplette 
Weihe Klippfiſche, Möbllen A 5 
10 Pßb. 95 3.80, inkl. Kochrecept Möblirung zu 3 Fremdenzim 


2 mern. Gef. Off. sub M. 814 in der 
geg. Nachn. — — ze Exped d. Ztg. erbeten. 3814 


RT ENGE 2 | 
atente 


besorgen und verwer- 


Aſtrach.⸗Marke M. 8 Pfd 


Handelstheil mit ausführ- 
lichem Kurszettel und Ver- 
loosungslisten. — Unent- 
geltliche Auskunft in 
Börsensachen. Abonnement 
vierteljährlich bei allen 
Postanstalten 1 Mark 25 
Pfennig. 3697 
Die „Berliner Abendpost“ 
hat 78 000 Abonnenten. 


7, spröder Haut 


der 21 MONOFOL, then J. Brandt & 
© aufgesprungenen Händen @ Ss HOHENZOLLERN G. W. v. Nawrocki, Ber- 
[ leidet kaufe nur 08 SEI. lin W., Friedrichstr. 78. 


Dr. med. Jacobi’s 


ehtige Agenten gewünscht. 


A.BU 1 E 
Haut- Creme ebe COBLENZ 
à Dose 60 Pfg. mit M N_nach französ.Methode. 55. verhesserte Auflage. 


Gebrauchsanweisung 
zu haben bei: 


Zur Konſervirung des 
e A Teints 
Zu haben bei: Ichthyolſeife gegen hartnäck. 


a Flechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 

L. Eckart, St. Martinſtr. 14, 75 Pig. Bergmanns Lilienmilch⸗ 

Jaſinski & Oiynski, ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 

M. Purſch, Theaterſtr. 4, balſam⸗, Sommerſproſſen⸗ und 

J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 

Punt Wolff, Wülbelmsplatz 3 Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
in Poſen. 2530 


M. Sandmandelkleie Doſe 75 


u. 50 Pfg. 1494 
Apotheke, Markt 37. 
n W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Die Selbsthilfe, 


? | 
. A 


— — 


